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Der Königliche Hof let morgen für Ihre Hoheit die Frau Prinzeſſin Ju⸗ 
ede n e le von Heſſen die Trauer auf drei Tage an. 
Dalin, den 26. April 1800. Der Ober- Gerimonlenmeiſter: 

Mann . Stillfried Graf Alcantarg. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Freitag 27. April. Die amtliche „Wiener Zeitung“ 
icht heute die nachfolgenden auf den Tod des Finanzmini- 
Achrn. v. Bruck bezäglichen Thatſachen. Am 20. d. Abends 
N der Miniſter als Zeuge in dem Eynatten ſchen Prozeſſe ner- 
Nan. Dir Vernehmung gab Anlaß zu weiteren Erhebungen, in 
deren ſtine Konfrontation mit anderen Zeugen und Klitbe⸗ 
ſich in mache Ausſicht ſtellte. Unter dieſen Umſtänden 
Majeſtüt der Kaiſer am 22. d. an den Miniſtet ſolgen⸗ 
Aerhöchſtes Handſchreiben: Ich verſehe Sie auf Auſuchen in 
War lichen Buheſtand, indem ich die Leitung des Finanzminiſte⸗ 


Aale, Proviforifch. dem Beichsrath v. Plener übertrage. — Das 
etliche Haudſchteiben ward dem Schen. v. ruck am 22. Abends 
N Am 23. Morgens fand man ihn blutend im Pette lie- 
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75 Befund wir ſchon geſtern telegraphiſch unſern Leſern 
„heilt haben). 


0 (Eingeg. 27. April 9 Uhr 35 M. Vormittags.) 


in Beſuch alten, der ihr ſehr große 
ons 155 wan ei die verwitwete Königin 
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gate 
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ieren. Heute Abend ist im Palais 
cheaſchaſt, in 
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MR n undatte viele Unterredungen mit kath. Geiſtlichen, 
Rn wil ilcied nen Beamten. Um 
ntgil, Morgen früh reift der Fürſtbiſchof nach Köln ab, wo 
HC 

0 en. eme die 
e 

int, Lachfolgeiuß der Landtagsverhandlungen erfolgen. — Unter 


Sen 12 e Simons wird jetzt auch der 
We. e 


Juſtizminiſterium, Müller, genannt und, 


ut unterrichtete Perſon jagte, hat ſeine 
u für ſich. — Unſere gro bande 


April. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
eheimen Regierungs⸗Rath 
del der General⸗Kommiſſien zu Breslau den Rang eines Raths dritter 
verleihen; ferner dem Grafen Karl von Hoensbroich zu Türnich 

e Bergheim, dle Exlaupniß zur Anlegung des ihm verliehenen Johan⸗ 
Malteſer Sedens zu erthellen. 


25, fund dir angeordnete gerichtliche Obduktion der Leiche 


Freitag den 27. Pril 1860. 
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ISuferate 
(It Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


hat einen ſehr ſchweren Verluſt erlittez ihr Ordens meiſter, der Ge⸗ 


angenen Sonnabend geruhte Se K. H. der Prinz⸗Regent im 
Beilein Sr. H. des Fürſten zu Hohazollern eine aus Angehörigen | 
verſchiedener Provinzen und Ständ beſtehende Deputation zu em | 

| ragt war, Alle höchſtdemſelben in Betreff der 
Juden und der Militärvorlagen zuei mit Tauſenden von Unter: 
ſchriften verſehene Adreſſen zu überrichen. An der Spitze der De⸗ 


welcher Alle böchſtehre hey in dieſer ſchwie⸗ 


habe. Am Schluſſe der eingehenden Erwiederung wurde von Al⸗ 
lerhöchſtdemſelben eine nochmalige gründliche Prüfung des Gegen- 
ſtandes in Gnaden ge In Betreff der Militärvorlagen äußerte 
Se. K. Hoheit ſeine Zufriedenheit mit den von den Petenten aus⸗ 
geſprochenen Geſinnungen, und ſprach, mit voller Genugthuung 
über das Eintreten für die Reform, die Hoffnung aus, daß der Wi⸗ 
derſtand gegen die Vorlagen der beſſeren Erkenntniß von der Noth⸗ 
wendigkeit der Armeereorganiſation je länger deſto mehr Platz ma⸗ 
chen werde. Nachdem Se. K. Hoheit mit den einzelnen Mitgliedern 
der Deputation, wir nennen noch den Major a. D. v. Maſſenbach, 
den Landſchafts⸗Direktor v. Lieres, den Grafen v. Solms⸗Baruth 
d. Jüng., den Baron v. Veltheim, ſich huldreich unterhalten, geruhte 
Allerhöchſtderſelbe die Deputation mit der Verſicherung zu entlaſſen, 
daß er deren Erſcheinen als Beweis des Vertrauens und Aus⸗ 
druck eines gefunden Verhältniſſes zwiſchen Monarch und Unter⸗ 
than anſähe. Sollten die Herren jemals wieder, von ihrem Her⸗ 
zen oder Gewiſſen getrieben, Anliegen ähnlicher Art vorzutra⸗ 
en haben, ſo würden ſie die Thür zu ihm jederzeit geöffnet 
inden. 

Unſere Berliner „Korreſpondenz berichtet darüber Folgen⸗ 
des: Die der Hennen entnommene Mittheilung über den 
Empfang einer Deputation Seitens des Prinz⸗Regenten iſt richtig, 
aber die Worte, welche S. K. Hoheit der Deputation erwiederte, 
ſind in genanntem Blatte nicht genau wiedergegeben. Wir ſind 
im Stande, den Ideengang dieſer Antwort aus zuverläſſiger Quelle 
dahin anzugeben. Was die Judenfrage betrifft, jo billigt Se. 
K. Hoheit ganz und gar den Standpunkt des Miniſteriums zu die⸗ 
ſer Frage und theilt ihn; es müßten endlich die Perheißungen der 
Verfaſſung zur Ausführung kommen. Der Regent theilt die Be⸗ 
ſorgniſſe der Petenten nicht, daß das Judenthum den chriſtlichen 
Staat auf dieſe Weiſe überwuchern werde, er theilt die Beſorgniſſe 
nicht, welche bei den Petenten wegen der Zulaſſung der Juden zu 
Gemeindeämtern, wo die Wahl maaßgebend iſt, vorzuherrſchen 
ſcheinen. In Betreff der Militärfrage dankt der Regent für 
ihren guten Willen, den ſie am beſten dadurch bethätigen anten, 
indem ſie ihren Einfluß darauf verwendeten, daß dem Staate die 
Mittel zur Durchführung der Reform gewährt würden. 

Aachen, 25. April. [Kirchliche Feierlichkeiten.] 
Ein bedeutendes Element in dem Aachener Leben und den Tradi⸗ 
tionen der alten Stadt Karls des Großen bilden die alle ſieben 
Jahre regelmäßig wiederkehrenden Heiligthumsfahrten, oder die 
feierlichen Ausſtellungen der in der hieſigen Domkirche ſeit den Ta⸗ 
gen dieſes mächtigen Kaiſers aufbewahrten Reliquien. Die Reihe 
trifft dieſes Jahr, worin jene Feierlichkeiten wiederum ftattfinden 
ollen, und es iſt dazu die Zeit vom 10. bis 21. Juli beſtimmt, 
wofür bereits manche Vorbereitungen getroffen ſind. Man rechnet 
aber bei den erweiterten Mitteln des Verkehrs auf einen beſonderen 
Zuſpruch und iſt hier der Anſicht, daß ſelbſt bei dem Druck der 
Zeiten dieſer 8 A nicht geringer ſein dürfte, als in ſonſtigen 
Jahren. Schon iſt die Ankunft einzelner hoher Prälaten hier in 
Ausſicht geſtellt und man hofft, daß auch noch andere ihre Anwe⸗ 
ſeuheit zuſagen werden. (N. P. 3) 

Königsberg, 25. April. [Schulverhältniſſe.] Hier 
wird der Mangel an Kandidaten des höheren Schulamtes, ſo wie 
an Elementarlehrern, immer lebhafter 9 855 Rektor⸗ und Lehrer⸗ 


- > wirkte, ſeinen Beruf 
ten.] Die „Kreuzzeitung“ bring folgenden Bericht: Am ver⸗ | 


niemals verlegen, zu einem raſchen 


ſchwierig ſein, 


ſtellen in den kleinen Städten find fortwährend vakant und die 
Schußpatrone erlaſſen vergebliche Aufforderungen zu Meldungen. 


Die mißlichen Gehaltsverhältniſſe tragen die Hauptſchuld hiervon. 


Trotz der neuerdings erhöhten Gehalte der Landſchullehrer iſt der 


Verdienſt derſelben geringer, als der, den ein Tagelöhner erwirbt, 
und ſteht mit den erhöhten Preiſen der Lebensmittel und Miethen 
das Gehalt der Lehrer überhaupt in keinem Verhältniſſe. Auch 
trägt der Geiſt der Regulative mit dazu bei, dem Lehrer, bejonders 
in unſerer Provinz, wo Dinters Geiſt wirkte und ſo Herrliches er⸗ 

u verleiden. Auch droht dem Unterrichts⸗ 
Schulweſen in den latholiſchen Distrikten des Ermlandes und 
Weſtpreußens eine Umgeſtaltung. Die katholiſche Geiſtlichkeit hat, 
auf Miniſterialreſkripte aus der Raumerſchen Epoche geſtützt, den 
Antrag geſtellt, die vorhandenen Simultanſchulen, und deren ha⸗ 
ben wir in den Städten ſehr viele, konfeſſionell zu trennen. Eb 
wäre in dieſen Rückſichten wahrlich Zeit, daß ein Unterrichtsgeſetz 
erlaſſen wird. (Sp. 3.) 

Münſter, 25. April. [Provinzialkonzill] Dem Pro- 
vinzialkonzil in Köln wohnen auch ſämmtliche Orden bei, welche in 
der ganzen Kirchenprovinz Niederlafjungen haben, von denen die 
Jeſuiten die zahlreichſten find. Die Biſchöfe haben eine ſehr an⸗ 
ſehnliche Begleitung, beftehend aus den Weihbiſchöfen, den Dom⸗ 
kapitularen, dem Regens des Prieſterſeminars und den Theologen 
des Biſchofs, zu deren hervorragendſten bei dem Paderborner Pa⸗ 
ter Roh aus der Geſellſchaft Jeſu gehört. Die Rangordnung der 
Biſchöfe iſt nach dem Amtsalter beſtimmt, ſo daß der älteſte der 
Biſchof von Trier iſt, auf den die Bischöfe von Münſter und Pa⸗ 
derborn folgen. (M. 3.) 

Reichenbach, 25. April. [Milzbrand vergiftung. 
Der Fleiſchermeiſter B. im nahen Dorfe F. ſchlachtete vor einigen 
Tagen einen anſcheinend geſunden Ochſen. Die Beſchaffenheit des 
Fleiſches zeigte indeß an, daß das Vieh an Milzbrand gelitten habe, 
und wurden alsbald die nöthigen Maaßregeln zur Beſenigung des 
Kadavers getroffen. Nach einigen Tagen beginnt der rechte Arm 
des B. anzuſchwellen, welches Leiden ſich alsbald anderen Körper⸗ 
theilen mittheilte, jo daß gegenwärtig der Unglückliche hoffnunglos 
darniederliegt. Eine zahlreiche unverſorgte Familie des Kranken 
macht den traurigen Fall noch verhängnißvoller. (Br. 3.) 


Stettin, 25. April. [Berichtigung,] Wie aus Putbus 
unterm 24. d. mitgetheilt wird, find die (aus der „Pomm. Zeitung“ 
auch in unſer Blatt übergegangenen) Nachrichten über einen unge⸗ 
heuren Heringsfang an der Rügenſchen Küſte ſehr übertrieben. Al 
lerdings wurde 5—6 Tage ſehr viel Hering gefangen, dann aber 
wurde der Fang durch Sturm geſtört, und circa 30 offene Böte von 
der ſchwediſchen Küſte, die ſeit geraumer Zeit den Hering für Dä- 
nemark und Schweden aufkaufen und friſch dorthin bringen, war⸗ 
ten vergebens auf Beladung. Auch wird von dieſen ein ſolcher 
Preis bezahlt, daß die Salzereien damit nicht konkurriren können. 
Preiſe wie die früher gemeldeten mögen allerdings vorgekommen 
ſein, dann aber iſt der Hering entweder ohne Bäuche, allo ſchlecht 
und mürbe geweſen, oder es hat an Tonnen und Salz gefehlt. 

Stettin, 26. April. [Brandunglück.] Das Gut Saſ⸗ 
ſenhagen, Saapiger Kreiſes, iſt kürzlich von einem ſchweren Brand⸗ 
unglück ben uch worden. Nachdem ein Brandſtiftungsverſuch 
zur höchſten Wachſamkeit aufgefordert hatte, brach am 17. c. Mor⸗ 
gend, als ſämmtliche Knechte ſich zum Frühſtück aus den Ställen 
entfernt hatten, in einem Hofgebäude Feuer aus, ſo daß in kurzer 
Zeit 3 Wirthſchaftsgebäude mit den noch vorhandenen Borräthen, 
ſämmtliche Schafe und Lämmer, 14 Pferde und 21 Stück Rind⸗ 
vieh verbrannten. Ein Knecht kam bei einem Rettungsverſuch um. 
Die Verſicherung iſt nachweislich ſo 9 daß der Schade durch 
die Aſſekuranzſumme nicht gedeckt wird. Da der Rittergutöbefiger 
Abraham mit allen Dorfbewohnern im beſten Vernehmen ſteht, ſo 
fehlt jeder Anhalt für die Gründe einer Brandſtiftung. (St. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 25. April. [Freiherr v Bruck. 
Bruck iſt nicht mehr. Faſt dieſelbe Stunde, in der die Leitung der 
Finanzgeſchäfte Oeſtreichs aus ſeiner ermatteten Hand genommen 
wurde, hat ihm das Auge für immer geſchloſſen. Es ift, als habe 
ein Verhängniß den erfinderiſchen Kopf, den raſtloſeſten Geiſt, den 

ewandteſten und einſichtigſten Geſchäftsmann an die Spitze des 
7 8 5 7. eſtellt, um die Lehre zu geben, daß einem Syſtem, 
wie das in Deſtreich angeerbte, die höchſte Begabung das Verder⸗ 
ben nur um ſo ſicherer bereiten müſſe. Das Syſtem, deſſen Grund⸗ 
edanke iſt, den Bedürfniſſen und Gelüften des Augenblicks ver⸗ 
ſchwenderisch Alles darzubieten, ohne für die Forderungen der Zu⸗ 
kunft zu ſorgen, iſt durch Bruck ſeinem Bankerott nur um, jo ſchneller 
entgegengeführt worden. Was die Unfähigkeit ſeiner Vorgänger 
durch kleinliche Mittel langſam gezeitigt hatte, das hat ſeine uner⸗ 
ſchöͤpfliche Erfindungskraft, um die Auffindung neuer Hülfsquellen 
Ende gebracht. Bruck's Hin⸗ 

tritt läßt Oeſtreichs Finanzen in einer Agonie zurück, und nur durch 
ein Wunder läßt ſich die Kataſtrophe noch aufhalten. Reichsrath 
v. Plener wird das Finanzminiſterium interimiſtiſch leiten. Wie 
lange dieſes Proviſorium währen wird, iſt ſchwer zu ſagen; es wird 
einen Mann zu finden, der geneigt ſein wird, mit 
dieſer Erbſchaft die volle Verantwortlichkeit der Amtsführung zu 
übernehmen, die für eines Mannes Schultern eine faſt unerträgliche 
Bürde ift. Bruck hat ein Alter von 62 Jahren erreicht. Was auch 
aus politiſchen Geſichtspunkten Tadelndes geſagt werden mag, die 
Integrität ſeines Charakters und die ſeltenen Gaben, mit welchen 
ſein Geiſt und Gemüth ausgeſtattet waren, finden ungeteilte An⸗ 
erkennung. Karl Ludwig Freiherr v. Bruck war am 18. Oktober 
1798 bei Elberfeld in Rheinpreußen geboren. In Bonn diente er 


bei den Ulanen, ging 1821 nach Trieſt, um ſich der Sache der Phil. 


hellenen anzuſchließen, blieb aber dort als Sekretär einer Verſiche⸗ 


rar 2° 197 
auf dem Stadthauſe ſowohl, als auch die Glocken aller Kirchen⸗ 
thürme zur üblichen Zeit da Trauergeläute ertönen laſſen. 


Trieſt, 21. April. [er Graf von Paris und ſein 


HE ben 
eit die Nachweiſung zu ge 2 
at a 1 
er vorjährigen, ſeit ö 
nenden Mablinachun fi mit 


rungs⸗Geſellſchaft. 1833 wurde er Mitbegründer der Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft des öſtreichiſchen Lloyd, deſſen Direktor er bis 
1848 war. Abgeordneter für Trieſt in der deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung, trat er im November 1848 unter Schwarzenberg als 


e : wi, Bruder] haben ihre Bereiing Egyptens vollendet und find von 2 N 0 f 
Handelsminiſter in Staatsdienſte. Im Auguſt 1849 zu diploma⸗ Alexandrien mit dem Lloyddmpf Paläſtina abgereiſt. Beſtimmtheit gezeigt hat, daß Schwadronen von der eith 
tiſchen Verhandlungen mit Sardinien verwend ri Maß mit dem Koyddmpfer nach Paläſtina abgereſſt. een Ä ; 185 fett 

ſchen Verhandlung endet, im Mai Bapen München 25. April. Real Baal g nz abgeſehen davou, daß dieſe Zahl das bundesgeſ Wes 5 


2 trat e 

1851 wieder ins Privatleben, übernahm abermals die Dkeftion des 
Lloyd, wurde im folgenden Jahre zur Verhandlung über den Zoll⸗ 
und Handelsvertrag mit dem Zollverein nach Wien berufen und im 
Jahre 1853 als Internuntius nach Konſtantinopel geſchickt. Am 
10. März 1855 übernahm er nach Baumgartners Rücktritt das 
Finanzminiſterium, ſeit dem Auguſt vorigen Jahres zugleich mit 
den Geſchäften des Handelsminifteriums. (BH3.) 

— (Klerikale Agitation gegen die Juden; Fürſt 
Czartoryski.] Die Agitation der katholiſchen Geiſtlichkeit ge⸗ 
gen die Geſetzgebung in Betreff der Juden iſt heute auch hier neu⸗ 
erdings aufgetaucht. In der Kirche bei den Schotten wurde nicht 


ymnaſien.] 
Die im Handelsminiſterium eit Längerem Förterte dag der Ein⸗ 
führung von Realgymnaſien hat durch Berathungen von Fachmän⸗ 
nern, welche unter dem Vorſz des Handelsminiſters unlängſt ſtatt⸗ 
fanden, ihren Abſchluß erhalt), und iſt die Errichtung ſolcher An⸗ 
ſtalten beſchloſſen worden. Jon Belang für die hiermit betretene 
Geſtaltung des Unterrichtsweens iſt die Beſtimmung, daß der De 
ſuch dieſer Anſtalten zum Übertritt auf die Univerſität und im 
Falle genüglicher Kenntniß dr nicht unter die obligaten Lehrgegen⸗ 


ſtände aufgenommenen lateiſiſchen Sprache auch zur Ergreifung 


des Studiums der Theologie Medizin oder Jurisprudenz befähigt. 
Die Kenntniß des Griechiſchn bildet hiernach fortan keine uner⸗ 


— 


gen unter 


um bereits überſchreiek, auch aus anderen Gründen bei 
tem zu groß find, indem die Führung ſo ſtarker Ginheitsabtheiluf 
em ee icht nur weſentlich erſchwert, ſondeg 
auch der Zuſammenhalk derſelben, bei der nach hierortigen Dae 
niſſen nicht zu umgehenden Vereinigung jo vieler jungen eng 
für das Auftreten vor dem Feinde ſehr in Frage erschien.“ 10 
Kriegsminiſterium deutet hin auf die Grfeheungen 5 
Kriegs“, um auch hierdurch darzuthun, daß „innere und ba 
Notwendigkeit die Herbeiführung einer kräftigen Formation 7, 
Reiterei geboten“ hätten. Der Voranſchlag geht für jedes der dr 
Jahre der Finanzperiode (1860 —1862) auf 372,000 Fl. 


1 


allein dagegen gepredigt, daß man in kein Dienſtverhältniß bei Jag; ; ir di ; Ener ; | Kaſſel, 25. April. [Erinnerungsfeier an Spo, 

ehe . . UP, Dein Öshunätage Cpobes, mar hf ruf 19 
Güter um eines kleinen Vortheils willen in jüdiſche Hände zu über⸗ neben den wie bisher fortbeſtchnden Öymnafien ein Anerkenntniß Blumen geſchmückt und viele Freunde des Verſtorbenen wand 10 
liefern. Man lispelt ſich noch dies und jenes in die Ohren, was der felbftändigen Bedeutung les Realunterrichts, gegenüber der hinaus, um ihn auch noch im Tode zu ehren. Am Abende 700 
von der Kanzel herab geſprochen worden ſei, allein derlei Geträtſch humaniſtiſchen Lehrmethode. N. 39 geg Hofkapellmeiſter Reiß eine ganz * Erinnerungsfeier ve zul 
hat an Glaubwürdigkeit verloren. Daß es aber der Klerus wagt, s i Slug baer ſtaltet, indem er mit einer Anzahl Muſiker einige Mufiſta 255 


unmittelbar unter den Augen der hoͤchſten Behörden ſolche Reden 
zu führen, mag als Belag dienen, daß die Kirche ſich über und au⸗ 
ßerhalb des Staates ſtehend fühlt; dieſer offene Hohn, der hiermit 
den Regierungsorganen unter die Naſe geſteckt wird, untergräbt 
gerade beim Pöbel die Autorität des Staates und der beſtehenden 
Geſetze. Es 17 nichts, glatt über dieſes Verhältniß hinübergleiten 
zu wollen, beſchwichtigend und vermittelnd aufzutreten; dieſer 
Strauß muß zwiſchen Staat und Kirche, zwiſchen Krone und 
Krummſtab ausgekämpft werden. Daſſelbe Anathem, das heute 
gegen die Juden geſchleudert wird, trifft morgen ſämmtliche Nicht⸗ 
Katholiken, ſobald die Klerikalen den Moment paſſend finden. Das 
liegt im Syſtem. — Der greiſe Fürſt Czartoryski (deſſen am 23. d. 
erfolgtes Hinſcheiden wir bereits in Nr. 97 gemeldet haben) war be 
kannilich der Bruder des in Paris lebenden Prinzen Adam Czart., 
ein Abkömmling der Jagellonen, womit er ſein Anrrcht auf den 
polniſchen Thron begründete. Fürſt Konſtantin Adam Alexander 
Czartoryski, 87 Jahre alt, lebte hier in ſtrenger Zurückgezogenheit 
von aller Politik, ein wahrer Mäcen der Kunſt; ſeine Söhne ſind 
die Herausgeber und Redakteure einer Monatsſchrift unter dem 
Titel: „Rezenſionen“, die ſich keines großen Publikums erfreuen, 


Ludwigshafen, 25. April. \ 
Pfalz.] Man ſchreibt dem „Pfälzer Courier“ von der franzd- 
ſiſchen Grenze: 

Eine hochgeſtellte Perſönlichkei, die neulich aus der Pfalz nach München 
kam hat ausgeſagt; in der Pfalz ſei alles preußiſch gefinnt, ; Darüber ſucht 
ein Korreſpondent in der „Allg. Ztg.“ zu beruhigen. Der Korreſpondent hat 
Recht: wir wollen nicht annerirt, ucht preußſſch und noch viel weniger franzöͤ⸗ 
ſiſch werden; wir erwarten unſer Keil nicht von einer Revolution und von der 
Lostrennung, ſondern von der friellichen Entwickelung und Einigung. Aber 
der Korreſpondent hat Unrecht, wem er glaubt: es genüge ung an der militär 
riſchen Führerſchaft Preußens im falle der Gefahr; wir wollen doch etwas 
mehr. Wir wollen nicht bloß die nilitäriſche Führung, ſondern auch die diplo⸗ 
matiſche Leitung Deutſchlands in de Hände Preußens gelegt haben, und wol⸗ 
len ferner, daß eine Vertretung des deutſchen Volkes dieſer Centralgewalt be⸗ 
rathend und beſchließend zur Seie ſtehe. Wenn man dieſe Wünſche, dieſe 
Geſinnung, die wir „die deuiſche nennen würden, preußiſch heißen will, jo 
wird die hochgeſtellte Perſönlichket doch fo Unrecht nicht haben, denn es wird 
dieſe Geſinnung fo ziemlich von de: ganzen Pflalz getheilt. Und thut denn die 
bayriſche Regierung nicht Alles, un dieser Geſinnung täglich neue Nahrung zu 
geben? Dieſes Zuſammenhalten mit Oeſteich, dieſes freindſelige Auftreten 
gegen Preußen, dieſe Pfordten ſche Großmachtspolitik! Glaubt man denn in 
München, daß die bayriſchen Atttimmungen in Frankfurt bei uns auch nur 
einen einzigen Vertheidiger finden! in der kürheſſiſchen und in der Militärfrage 
ſteht die ganze Pfalz auf Seite Preußens. Die Bundespolitik ſchadet dem An⸗ 
ſehen der bayriſchen ene bei uns viel mehr, als die innere Verwaltung 


verewigten Meiſters auf dem Friedhofe zur Aufführung berg 
Demfelben ift jedoch jeßt, weil er nicht um allerhöchſte Erlaubſh 
hierzu nachgeſucht, auf allerhöchſte Anordnung ein Verweis \' 
zu Theil geworden. (N. 3.) 


Mecklenburg. Schwerin, 25. April. [Der Kit 970 
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bei und bee 
wird, iſt natürlich nicht gering. In den Kirchen und Schu 


aber ein redliches Streben nach Wahrheit und Bildung des Ges unſeres Kreiſes. Wir können im Augenblick über letztere nicht Hagen, Der G ; 4 ; "nr 1 
4 y Hu N IM ac nen, ttes Wort ſei, und derjenige geprieſen, der danach hande 

acks verrathen. m Burgtheater hatte der Fürſt feine Loge jetzige Regierungspräſident hat ſich nun in der Pfalz eingewöhnt, kennt Land Ede „und der „geptielen, ag: erh 
ſchm ekralhen. J th 0 Surf dog 11 Bewohner 1 hut eigener Erfahrung, iR viele Mißzriffe, die in | Wenn nun 600 ehrenwerthe Manner ſich nach dieſer Lehe 


neben der kaiſerlichen, und blieb bis in den letzten Wochen ein täg⸗ 
licher Beſucher des Schauſpiels. In ſeinem Haufe ein grand Seig- 
neur im beſten Sinne des Wortes, genoß er die Liebe Aller, die in 
irgend einer Angelegenheit ſich an ihn zu wenden hatten, da er die 
vollſte Herzensgüte mit wahrem adeligem Benehmen vereinte. (N. Z.) 

—[Tagesnotizen.] Eine Verordnung der Miniſterien 


der erſten Zeit vorkamen, werder nicht mehr möglich ſein. Dagegen wäre zu 
beſorgen, daß eine neue Verwallung neue Mißgriffe im Gefolge hätte; ein 
Pfälzer wird ſchwerlich Präſident werden; ein Jenſeitiger iſt aber mit unſeren 
eigenthümlichen eien maß, in der Regel ſo wenig vertraut, daß er ſich bei 
Andern Raths erholen muß, und da könnte es leicht wiederkommen, daß dieſe 
„Andern“ nicht eben die beſten Rathgeber ſeien. Darum erwarten wir uns von 
einem Wechſel in der pfälziſchen Verwaltung nicht viel; weiter oben im Mini, 
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lüb bee 


int 


des Innern und der Finanzen vom 22. d. hebt alle von Gemein» erium, in der auswärtigen Poſitit muß es anders werden, Bayern muß mit | her der, jahrelangen Verwirrun 
den aus Anlaß des Antrittes eines freien Gewerbes oder der Er: | je mehr dies dayriſche Poet Anl es, dete Jagriſcher wird Die Ger bat, ſich endlich Hu wenig begtelf 
ſinnung der Pfälzer ſein.“ ihrem Kredit, der ohnehin nicht mehr groß i 


theilung von Gewerbskonzeſſionen unter was immer für einem Ti⸗ 
tel bisher erhobenen Taxen und Gebühren auf und ſetzt für die An⸗ 
meldung eines freien Gewerbes oder das Anſuchen einer Gewerbs⸗ 
konzeſſion beſondere Stempelgebühren feſt. — Dem in Kulm 
(Chelmno) erſcheinenden polniſchen Blatte „Nadwislanin“ wurde 
der Poſtdebit im ganzen Umfange der k. k. öſtreichiſchen Staaten 
entzogen, ebenſo den Monatsſchriften: 1. „Rivista contempora- 
nea“. Torino. Dalla Societä l’Unione tip. editrice; 2. „Rivista 
di Firenze“, Firenze, Tipografia di G. Mariani; 3. „II piovano 
Arlotto“. Firenze, a spese della brigata di begli umori; ferner 
dem in Rio Janeito erſcheinenden Journale unter dem Titel: „Il 
Monitore Italiano“. — Laut Erlaß des Miniſteriums für Kultus 
und Unterricht vom 19. d. wurde die Wirkſamkeit der mit Verord⸗ 
nung vom 24. Okt. 1859 rückſichtlich des Studiums an der Uni⸗ 
0 ae zuuächſt für das Winterſemeſter 1859/60 getroffenen 
Beſtimmungen auch auf das Sommerſeſter 1860 ausgedehnt. — 
Am 20. hat der beabſichtigte Superintendential⸗Konvent in Debre⸗ 
czin stattgefunden, und obgleich man auf naheſtehender Seite glau⸗ 
ben zu dürfen meinte, daß die Behörde ſich eines Einſchreitens ent- 
halten würde, hat es dennoch ein Polizeikommiſſar für geboten er⸗ 
achtet, einen Proteſt einzulegen und der Sitzung bis Ende beizu⸗ 
wohnen. Trotz dieſer Maaßregel aber und obgleich der Superinten⸗ 
dential⸗Stellvertreter v. Balogh nach Großwardein berufen war, 
um die Ungeſetzlichkeit des Vorhabens von der Polizeibehörde in 
ausdrücklicher Verwarnung noch einmal zu vernehmen (bei welcher 
Gelegenheit ihm beiläufig von mehreren jungen Leuten eine Ova⸗ 
tion am Bahnhofe bereitet wurde), wurde die Verſammlung unter 
Vorſitz des Herrn v. Balogh eröffnet, und ordnungsmäßig zu Ende 
geführt. Das Reſultat war der Beſchluß, ſich in einer Petition um 
Aufhebung des Septembergeſetzes an den Kaiſer ſelbſt zu wenden. — 
Ueber den „ungariſchen Proteſtantenprozeß“ entnehmen wir der 
„Preſſe“: „Der oberſte Gerichtshof hat in der Prozeßangelegenheit 
des Hofraths E. v. Zſedenyi der Berufung des Angekl. gegen das ober⸗ 
gerichtliche Urtheil nicht ſtattzugeben und daſſelbe zu beitätigen be⸗ 
funden. Eben ſo wurde die Berufung des Pfarrers Karl Maday 
und des Profeſſors Anton Palkövy in derſelben Sache als unzu⸗ 
läſſig und unbegründet zu verwerfen befunden. Zſedenpi und Pal⸗ 
koͤry wurden des Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe 
und Karl Maday der Mitſchuld an ſelbem für ſchuldig erkannt. 
Nach Antrag des obergerichtlichen Urtheils wurde ſomit Eduard 
v. Zſedenyi zur Strafe des Kerkers in der Dauer von 8 Monaten, 
Anton Palkövy zur Strafe des mit einmaligem Faſten in jeder Woche 
verſchärften Kerker in der Dauer von 4 Monaten und Karl Maday 
zur Strafe des mit einmaligem Faſten in jeder Woche verſchärften 
Kerkers in der Dauer von 2 Monaten, und alle 3 Angeklagte in so- 
lidum zum Gtjage der Koſten des Strafverfahrens und der Verpfle⸗ 
gung im Straforte verurtheilt. Die Gefängniſſe für die Verurtheilten 
werden in Kaſchau in Bereitſchaft geſetzt, da dieſelben, den „N. N.“ 
zufolge, in nächſter Woche ihre Strafe anzutreten haben.“ 
Zum Andenken Szechenyis hat der Gemeinderath der Stadt Sze⸗ 
gedin in ſeiner am 20. 4 chen eden Sigung unter Anderm fol⸗ 
gende Beſchlüſſe gefaßt: 1) der Magistrat und der Gemeinderath 
der Stadt Szegedin legt insgeſammt und individuell eine einmo⸗ 
monatliche Trauer für Graf Szechenyi an. Vom 26. d. Mts. 
angefangen, werden durch drei Tage hindurch die große Glocke 
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es heißt: „Die neue Formation bewegt fi ei 
durch die revidirte Bundeskriegsverfaſſung feſtgeſetzten Grenzen, 


Zweibrücken, 24. April. [Preßprozeß.] Der Redak⸗ 
teur des in Frankfurt a. M. erſcheinenden „Jsraelitiſchen Volksleh⸗ 
rers“, Rabbiner Leopold Stein daſelbſt, iſt auf den 30. Mai d. J. 
wegen Preßvergehens vor das Schwurgericht in Zweibrücken gela⸗ 
den. Die Anſchuldigung gründet ſich auf einen im Oktoberhefte 
Nr. 53 jener Zeitſchrift enthaltenen Aufſatz über den Judeneid, wo⸗ 
rin das Appellationsgericht der Pfalz bezüglich eines durch die Ci⸗ 
vilkammer deſſelben erlaſſenen Urtheils beleidigt und worin ferner 
zum Ungehorſam gegen den Vollzug von Beſchlüſſen und Entſchei⸗ 
dungen, wie ſie das beſprochene Urtheil über die Ausſchwörung des 
Eides nach ſtrengſtem jüdiſchen Ritus enthält, aufgefordert werde. 
Auch wurde gegen den Angeſchuldigten, als einen Nichtbayern, ein 
Verhaftbefehl erlaſſen. (Pf. 3.) 

Hannover, 25. April. [Aus der Kammer.] In der 
geſtrigen Sigung der Zweiten Kammer wurde mit allen gegen 6 
Stimmen der Ausſchußantrag, den Poſten, betreffend das ohne 
ſtändiſche Zuſtimmung gekaufte Steinkohlenbergwerk Barſinghau⸗ 
ſen, im Budget zu ſtreichen, angenommen. 


Sachſen. Leipzig, 24. April. [Or. J. Heintze .] Der 
in Geiſteskrankheit verfallene langjährige Redakteur der Illuſtrir⸗ 
ten Zeitung, Dr. phil. Julius Heintze, welcher auf dem Sonnen⸗ 
ſtein bei Pirna untergebracht war, iſt am 17. d. geſtorben. 


Frankfurt a. M., 24. April. [ Diplomatie.) Der bei 
dem deutſchen Bunde beglaubigte franzöſiſche Geſandte, Graf Sa⸗ 
lignac⸗Fenélon, iſt von Paris wieder in Frankfurt eingetroffen. 
Das Gerücht, derſelbe habe um eine Verſetzung von ſeinem hieſi⸗ 
gen Poſten angeſucht, beftätigt ſich nicht. (L. 3) 

Hamburg, 25. April. [Arbeitseinſtellung.] Nach⸗ 
dem erſt ſeit Kurzem die mehrmonatliche Arbeitsniederlegung der 
hieſigen Schiffszimmerleute in Folge gegenſeitiger Zugeſtändniſſe 
beendigt iſt, iſt ſchon wieder eine derarkige a bee unf d zu 
melden. Diesmal ſind es die Hauszimmerleute, die auf dieſe Weiſe 
eine Lohnerhöhung durchzuſetzen ſuchen. Eine unter dem Vorſi 
des Amtspatron dieſer Zunft verſuchte a u zwiſchen Mei⸗ 
tern und Geſellen iſt geſcheitert und haben in Folge deſſen einige 
Hundert fremde Zimmergeſellen die Stadt verlaſſen müſſen, indem 
ihnen von der Polizei das Wanderbuch viſirt wurde. Beachtens⸗ 
werth iſt es zur Feſiſtellung des Urtheils über das Zunftweſen, daß 
derartige Arbeitsniederlegungen hier fortwährend in regelmäßigen 
Zeiträumen bei ſolchen Gewerken wieder zurückzukehren pflegen, 
bei denen, wie bei den Schiffszimmerleuten und Hauszimmerleu⸗ 
ten, von vornherein feſte, je nach der Dauer der Arbeitszeit, im 
Sommer und Winter variirende Tagelöhne feſtgeſtellt find. Die 
Differenzen über Arbeitslöhne bei denjenigen Gewerken, bei denen 
nach Stückarbeit bezahlt wird, oder der Taglohn freier Ueberein⸗ 
kunft überlaſſen iſt, gleichen ſich dagegen ſtets nach den wechſelnden 
Verhältniſſen des Arbeitsmarktes aus. (Pr. 3.) 5 

Heilen. Darmſtadt, 25. April. [Militäriſches.] In 
Betreff der Umformung des Kavallerieregiments in eine Brigade 


at der Kriegsminister an die Stände eine Vorlage gerichtet, in der 
f ch überall innerhalb der 
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en de o 


e 
eit en Verkehr zwiſchen dem Nationalverein und jene m I 
ern Veräuftellen, die Anſichten und Grundſätze des 197 hi u 
teren Kreiſen zu verbreiten und dadurch die het effel 5 0 
fordern. In dem Programme heißt es: „Die Erke 10 U pi 
uns noth thut, iſt längſt Gemeingut aller Derjenige 9 — 
welche derſelben ihren Verſtand nicht gefliſſentlich verſchlie 
dermann weiß jo ziemlich, woran wir ſind, Jedermann !“ 
nigſtens, wohin wir in Ermangelung eines Steuer treiben, 
mann erkennt mehr oder weniger deutlich den großen Ki 

in unſerem Staatskörper und das einzige Slnatsmitte Ein 
Heilung. Aber das Wiſſen fol ſich zum lebendigen Bewußt an 
Bi die Ahnung ſoll zur Ueberzeugung werden, aus der Git ö 
oll der thatkräftige Wille hervorgehen, und dazu kaun Tun, 
wiewohl ſie den Ereigniſſen die Hauptarbeit überlastet des “ 
Weſentliches beigetragen. So verſteht die „Wochenſerne af 
tionalvereins“ ihre Aufgabe. Sie will, ſoviel an i il ins Nen 
lichen Meinung behülflich fein, mit ſich jelbft vollends (Kan 
zu kommen, ſie will den Uebergang vom Wunſche und heiten 
zum Entſchluſſe vermitteln helfen, ſie will in den Degeh ie ve 
Beweggründe zum Handeln nachweiſen. Von der Spra bien 
litiſchen Logik erwartet fie zu dieſem Zwecke wirkſamene. der 


ſtungen, als von der Beredtſamkeit der Leidenſchaft ode 
benmalerei der Phantaſie.“ inn 111 
Großbritannien und Irland. 
ältniß 10 
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tung in der ſavoyiſchen Sache mit den Werbaltungemaubf, 


den Kaiſer Napoleon erhalten, aber nur mit ho a 
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. Lord John weiß ſehr wohl, daß ein Wort des Proteſtes 


England in gan och i 
1 ganz Europa ſtarken Anklang finden und noch in 
wean die Einverleibung wenigſtens jo weit, als fie die 
du Enten der Schweiz berührt, verhindern könnte. Und was 
dun Lugland? Es geht auf einen Kongreß, durch deſſen Entſchei⸗ 
es ſich unwidertuflich gebunden halten wird, bis die Intereſ⸗ 
Silankreichs eine neue „Rerindikation verlangen“ Auch die 
a ürday Review“ beklagt es, daß der Kaiſer Napoleon einen ſo 
lange Perlöntichen Einfluß auf Englands leitende Politiker zu er⸗ 
bun n gewußt hat. Alle Staatsmänner von Namen, Malmes⸗ 
No ' Palmerfton, Disraeli und Cobden, alle hätten in Compiegne, 
A eie eres oder in den Tuilerien ihre Aufwartung gemacht. Und 
nen, nicht leicht, einen hohen Ton gegen einen Mann anzuneh⸗ 
ed mit dem man ſo eben erſt unter einer Decke geſpielt. Wenn 
a Palmerſton den Kaiſer als einen des ritterlichen Hoſenbandes 
ürdi en Mann behandeln wollte, müßte er vorerſt beichten, daß 


a ll ch abſcheulich habe hinters Licht führen laſſen, und daß 
— alerland erniedrigt habe. In einem andern Artikel be⸗ 


Wen die „Saturday Review“ die Abſtimmung in Savoyen und 
gli als ein bloßes Poſſenſpiel, bemerkt aber krotzdem, daß die 
Wache Regierung wohl daran thue, die Schweizer nicht zu be⸗ 
ein netem Widerſtande zu ermuthigen. Dieſer Widerſtand wäre 
u holirter geblieben, und die Bildung einer Koalition gegen 
Ion eich ſei in dieſem Augenblick nicht nur nicht wünſchenswerth, 
ern auch unmoglich. 
Frankreich. 
in, paris, 24. April. [Die ſavoyiſche Frage.] Die wach⸗ 
Mäßigung, mit welcher Ruſſell den Interpellationen im Un⸗ 
(et entgegentritt, und Palmerſtons anhaltendes und darum 
Sate chweigen ſprechen dafür, daß der Irrthum nicht auf 
an. derer iſt, die einen Bruch mit England nicht ſo nahe glau⸗ 
„Die Thatſache der Annexion Savoyens betrachtet man als 
die Abstimmung unumſtößlich abgeſchloſſen; es ift jedenfalls 
dcn zument erfindlich, durch welches England den Anſchluß an⸗ 
u könnte, der den legitimen Rechtstitel der Veräußerung durch 
fler duverän auf der einen und der von England wiederholt und 
lich in Bezug auf Mittelitalien proklamirten der Selbſtbe⸗ 
ung der Bevölkerung auf der anderen Seite zur Grundlage 
Sollen Savoyen und Nizza weniger berechtigt ſeien, ſich einen 
Herrn zu wählen, da es mit Zuſtimmung des alten geſchieht, 
Toscana, Parma und Modena gegen die Zuſtimmung der les 
men Monarchen? Die Mäßigung der Schweiz, die ihre frühere 
ungen, die neutraliſirten Gebiete militäriſch zu beſetzen, ver⸗ 
u zu haben ſcheint, hat ohne Zweifel die Schwierigkeiten der 
e vermindert. Tritt, wie es faſt gewiß iſt, eine Konferenz zu⸗ 
ſo wird fie vollbrachten Thatſachen, wie Europa in zahl⸗ 
chen Präzedenzfällen gethan, nur ſanktioniren können, zumal 
Ann es ſich beſtätigen ſollte, daß der Kaiſer mit ſehr liberalen Kon⸗ 
0 onen die Neutralität der ſtreitigen ſavoyiſchen Diſtrikte ſicher 
stellen entſchloſſen iſt. (BHZ.) 2 
e [Tagesbericht] Der Senat hat geſtern auf den vom 
eral Marquis d'Hautpoul erſtatteten Kommiſſionsbericht das 
a We die Reduktion des Armeekontingents von 140 auf 
jend) un betrifft, einſtimmig (es waren 89 Mitglieder an» 
dinal ga genommen. — Die erläuternden Worte, welche der Kar⸗ 
eute zletlot in der Sigung vom 19. April geſprochen hat, ſtehen 
0 6 feinen Wunſch wörtlich abgedruckt im „Moniteur“ zu les 


mb 4 darin: „Ueber die biſchöflichen Mandate und Pafto- 
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in B ten und über die Pflichten, welche die ſouveränen Päpſte 
ale etreff der Befipungen der Kirche von Rom haben, jo wie über 
den Stagen, die in letzter Zeit fo tief die religiöje Welt bewegt ha⸗ 

babe ich niemals andere Gedanken gehabt, als meine ehrwür⸗ 
len Mitbiſchöfe; auch habe ich nicht vergeſſen, daß ich als Mit⸗ 
d des Kardinalkollegiums noch ſtrenger gehalten bin, dieſe Ges 
u zu bekennen.“ Dieſe Erklärung ſoll die Folge eines harten 
end ſein, das dem Erzbiſchofe von Paris aus Rom zuge⸗ 
ten ſein ſoll, jo wie mehrerer Zuſchriften, welche verſchiedene 
öfe an ihn gerichtet haben. — Oeſtreich und Rußland haben 
beide für Paris als den Ort der Konferenz der europäiſchen 
hte ausgeſprochen. Man glaubt, dieſelbe werde zu Stande 
tamen. — Heute findet der Ball im Hotel Alba ſtatt. Die Für⸗ 
Metternich hat ein Ballet der vier Elemente organiſirt: je 4 

n aus der höheren Geſellſchaft ſollen ein Element darſtellen, 
85 die Erde, das Feuer und das Waſſer. — Der Prozeß des 
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über die Encyclica vom 19. Januar, über die religiöjen 


cle“ untetbleibt in Folge einer eingetretenen Ausgleichung 
chen den Mitgliedern des Ueberwachungsrathes. Herr Picard 
Herrn Havin nach und tritt aus. — Der „Conſtitutionnel“ 
Nö, der legislativen Verſammlung ſolle ein Geſetzentwurf vor⸗ 
igt werden, welcher den franzöſiſchen Waffenfabrikanten gewiſſe 
fichterungeu für die Ausfuhr von Waffen verſchaft. Künftighin 
N ihnen nicht mehr für jede einzelne Beſtellung, ſondern ein all⸗ 
Keiner Erlaubnißſchein bewilligt werden. Dagegen ſind ſie ge⸗ 
en, ein genaues Fabrikregiſter zu führen, und in gewiſſen Fällen 
gauche, ihren Waffenvorrath auf Verlangen ber Dbrigfeit an 
en beftimmten Ort niederzulegen; ferner müſſen die Waffen mit 
Stempel und einer Fabrikmarke verſehen ſein. — Nicht Mar⸗ 
1Canrobert ſelbſt, der Nancy gar nicht verlaſſen hat, ſondern 

90 Chef seines Generalſtabes, General Baron Anſelme, hat das 
art von Les Rouſſes, unweit der ſchweizer Grenze, inſpizirt. — 
Der Laity wird wahrſcheinlich morgen, ſpäteſtens Ende der Woche 
die eintreffen. Er ſoll den Mitgliedern des ſapoyiſchen Klerus 
wt lüherun gegeben haben, daß fie in der religiöſen Frage be⸗ 
Ale St ſein dürften, da rückſichtlich der Romagna ein neues Aus. 
chungsprojekt vorliege, dem der Papft allem Anſcheine nach ſich 
Aaſchließen werde. Der Erzbiſchof von Chambery ſoll nach Vo H 
Aber Annexion auf Befürwortung der franzöſiſchen Regierung 
Ye nalsbut bekommen. — Herr Fornerod, Mitglied des Bun⸗ 
län hes, wird in Paris erwartet. — Es werden bedeutende An⸗ 
1nd den Kavalleriepferden für die franzöſiſche Armee in England 
mit Deutſchland gemacht. — Man beſchäftigt ſich jetzt in Paris 
Ei einem neuen Eiſenbahnprojekt, nämlich mit der Erbauung einer 


Anden on welche die verſchiedenen Stadtviertel miteinander ver⸗ 


inden und auf dieſe Weiſe einen Schienenweg durch ganz Paris 
bilden ſoll wei werſchiedene Wege, einer hin⸗, der andere zurück⸗ 


0 
| Menn, len über die beiden Trottoirs der Straße auf einem von 


Jol 
Säulen getragenen Viadukt führen, jo daß alſo die Trot⸗ 


bir, wie die der Rivoliſtraße, mit Arkaden überbaut werden, un⸗ 
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ter welchen der 17 für die Fußgänger entlang läuft. An den 
Hauptkreuzwegen follen kleine Bahnhöfe errichtet werden, die un⸗ 
tereinander durch Omnibus verbunden werden ſollen. In Amerika 
exiſtiren bereits mehrere ſolcher Bahnen. 

— [Die Verhaftung des Grafen Montemolin. 
Aus Madrid ſchreibt man: die Regierung habe von allem Anfang 
her um das Verſteck der Prinzen gewußt. Man habe aber vor der 
Hinrichtung Ortega's dieſelben nicht feſtnehmen wollen, da ſonſt 
ſie als die Schuldigſten dem Geſetze hätten als Sühnopfer verfal⸗ 
len müſſen. Nun wird man ihnen den Prozeß machen, und ob⸗ 
gleich das Urtheil, allem Anſcheine nach, ein ſcharfes ſein dürfte, 
wird die Königin ſie zu lebenslänglicher Haft begnadigen. Man 
glaubt aber nicht, daß man ſie, wie es Anfangs hieß, bloß über die 
Grenze ſchicken werde. — Einem Korreſpondenten der „K. Z.“ 
wird folgende Geſchichte aus gut unterrichtetem Munde erzählt: 
Der hieſige Geſchäftsträger des Königs von Neapel, Marquis An⸗ 
tonini, hatte ſich vor einigen Tagen an Herrn Mon, den ſpaniſchen 
Geſandten, gewandt, um von dieſem Näheres über den Aufenthalt 
des Grafen Montemolin zu erfahren; der König, von Neapel jet 
nämlich in Verlegenheit, da er über die Wohnung, die er ſeinem 
Vetter geborgt hatte, zu Gunſten eines andern Verwandten verfü⸗ 
gen möchte. Herr Mon erwiederte bedauernd, keine Auskunft ge⸗ 
ben zu können. Als er jedoch die Nachricht von der Verhaftung 
des Prinzen und ſeines Bruders erhielt, ſchrieb er an Marquis 
Antonini ein Briefchen, folgenden Inhalts: „In Erwiderung auf 
Ihre freundliche Anfrage beeile ich mich, Ihnen zu melden, daß ich 
eben in Erfahrung bringe, meine erlauchte Königin habe für eine 
Wohnung des Grafen Montemolin in Tortoſa geſorgt, und Ihr 
erlauchter Herr und König mag daher über die in Neapel nach 
Belieben verfügen.“ Montemolin rechnete übrigens ſo ſehr auf 
das Gelingen ſeines Koups, daß er Alles, was er an beweglichem 
Gut in Neapel beſaß, verkaufen ließ. 


Belgien. 

Brüſſel, 24. April. [Erzherzog Joſephz Urlaubs⸗ 
geſuche; Kammerverhandlungen.] Geſtern Abends iſt der 
Erzherzog Joſeph von Oeſtreich, Bruder der Herzogin von Brabant, 
hier eingetroffen und im königlichen Schloſſe abgeſtiegen. Der Prinz 
wird einige Tage hier verweilen. — Verſchiedene belgiſche Offiziere 
und Unteroffiziere haben bei dem Kriegsminiſterium Urlaub nach⸗ 
geſucht, um in päpſtliche Dienſte zu treten; dieſelben ſind vom 
General Chazal abſchlägig beſchieden worden. — In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnekenhauſes wurde ein Schreiben des Mini⸗ 
ſters des Innern verleſen mit dem Vorſchlage, das Bildniß Ch. de 
Brouckere's in die im Nationalpalaſte befindliche Galerie der um 
ihr Vaterland verdienten Belgier aufzunehmen. Der Antrag wurde 
mit lautem allſeitigem Zuruf genehmigt. Das Haus ging alsdann 
zur Weiterberathung des Wuchergeſetzes über, und wurden die libe⸗ 
ralen Beſtimmungen der Kommiſſion durch deren Berichterſtatter, 
Pirmez, mit großer Sachkenntniß vertheidigt. (K. 3.) 


Italien. 

Turin, 22. April. [Der Aufſtand auf Sieilien; 
Cavour; die Konferenzzvenetianiſche Emigration.] 
Die Nachrichten aus Sieilien ſind noch voller Widerſprüche; die 
Meinung jedoch, daß es ſich um eine ernſte Bewegung handle, be⸗ 
ſtätigt fi. — Graf Cavour wird morgen hier erwartet; er wird 
vor ſeiner Ankunft den Militärhafen von La Spezzia beſuchen, um 
den Stand der dortigen Arbeiten zu beſichtigen. — Herr Thouve⸗ 
nel hat hierher gemeldet, daß es ihm ganz gleichgültig ſei, ob die 
Konferenz gleich zuſammentreten, oder ob ſie erſt einberufen werde, 
nachdem man ſich unter den verſchiedenen Großmächten auf dem 
Weze abgeſonderter Unterhandlung über die der Schweiz gegen⸗ 
über zu treffenden Maaßregeln geeinigt haben werde. Allem An⸗ 
ſcheine nach dürfte das Letztere geſchehen. — Die Emigration aus 
Venedig dauert fort, obgleich die öſtreichiſche Regierung ſich derſel⸗ 
ben widerſetzt und alles einſteckt, was auf Fluchtverſuchen ertappt 
wird. Ein ehemaliger öſtreichiſcher Marineoffizier, der ſeit 1848 
auf ſeinen Gütern lebte und außer Dienſt war, und der nun hier⸗ 
her gekommen iſt, um in der ſardiniſchen Armee Dienſte zu neh⸗ 
men erzählte folgende bezeichnende Anekdote: Er ſuchte ſeit länge⸗ 
rer Zeit vergebens nach Mitteln, aus Venetien zu entkommen, ohne 
daß es gelingen wollte. Da ereignete es ſich, daß ſein Bruder, ein 
Student von 14 Jahren, auf einem kleinen Kauffahrer entwich und 
ſich nach Sardinien durchſchlug. Dieſe Entweichung wollte der äl⸗ 
tere Bruder benutzen, um einen Paß zu erhalten. Er begab ſich 
zum Delegaten der öſtreichiſchen Polizei und erklärte dieſem ganz 
entrüſtet, er wolle ſeinem kleinen Bruder nacheilen, um ihn wieder 
zurückzuführen, da man einen jo jungen Burſchen doch unmöglich 
ſeinem Schicksale überlaſſen könne; er bitte daher um einen Paß. 
Der Delegat erwiderte aber lächelnd: „Nein, nein, mein Herr, ich 
weiß, was das zu bedeuten hat. Sie find der funfzigite, der ſich mit 
einer ſolchen Ausrede an mich wendet, um einen Paß zu bekommen.“ 
Am Ende gelang es dem Marineoffizier doch, durchzukommen. (K..) 

Florenz, 23. April. [Der Aufſtand in Sicilien 
und die neapolitaniſche Emigration.] Neapolitaniſche 
Briefe melden als zuverläſſig, daß General Viglia ermordet worden 
ſei. General Viglia wurde beim Exerzieren im Feuer von einem 
Ladſtocke in die Schulter getroffen. Die heftige Proklamation des 
Sieilianers La Farina, der als Flüchtling in Turin lebt, an die Si⸗ 
eilianer, iſt zu Tauſenden in der neapolitaniſchen Armee verbreitet. 
Ajoſſa hat an die Provinzialintendanten ein Rundſchreiben erlaſſen, 
worin dieſelben Weiſung erhalten, unverzüglich jeden zu verhaften, 
der die Worte: „Aufftand auf Sizilien“, ausſpreche. In Florenz 
machte die neapolitaniſche Emigration am Abende des 17. April 
eine Kundgebung, indem ſie mit einer in Trauerflor eingehüllten 
Fahne vor den Palazzo Vechio zog und rief: „Es lebe das freie 
Italien! Das freie Sicilien! Graf Cavour oder Ricaſoli ſoll er⸗ 
ſcheinen!“ Hierauf begab ſich eine Deputation zu Ricafoli, um 
demſelben vorzuſtellen, daß, da die ganze Inhel jetzt im Aufſtande 
und die königlichen Beſatzungen entweder auf der Flucht oder ver⸗ 
nichtet ſeien, Vietor Emanuel einſchreiten möge, damit Franz II. 
die Inſel nicht von Neuem unterwerfe. Ricaſoli entgegnete, ſeine 
Nachrichten aus Sicilien lauteten nicht ſo günſtig; der Aufſtand 
habe noch keinen Erfolg gehabt, und es ſei deshalb gerathen, den 
Verlauf ruhig abzuwarten. Die Deputation drang nun darauf, 
Ricaſoli ſolle dem Könige das Anliegen ans Herz legen. Alsbald 
a er mit der Antwort zurück, Se. Majeſtät ſei derſelben Anſicht 
wie er, Ricaſoli, laſſe ihnen aber ferner bemerken, daß, da er nicht 


mit Neapel im Kriege ſei, er fich nicht einmiſchen könne, es ſei denn, 
daß das ganze Volk in Süd⸗Italien ſich erhoben habe. Die Emi⸗ 
gration war über dieſe Antwort ſehr erbittert; ſie ließ das Wort 
„Vertath“ fallen. Alsbald erſchien ein Offizier, der die Gruppen 
auf dem Platze vor dem Palazzo Vechio aufforderte, ſie mochten 
keinen Lärm machen, ſondern ruhig nach Hauſe gehen. Die Stim⸗ 
mung der neapolitaniſchen Emigration ſcheint durch den Umſtand 
jo aufgeregt geweſen zu ſein, daß der letzte franzöſiſche Meſſagerie⸗ 
Dampfer, der in Livorno anlegte, ſo geſtopft voll von Flüchtlingen aus 
Sieilien war daß ein Theil derſelben auf dem Verdecke ſogar Nachts 
bleiben mußte. Der „Pauſilippo“, welcher am 18. eintraf, brachte 
wiederum 300 ſicilianiſche Flüchtlinge mit; doch jagten die Lerate 
aus, daß, als der Dampfer bei Palermo anlegte, in der Stadt nicht 
mehr gekämpft wurde; auch ſoll die Zahl der Opfer nicht jo groß 
ſein, wie im erſten Schrecken behauptet ward. 

Meſſina, 16. April. [Zum Aufſt anden ‚Inde: 
pendance“ bringt einen Brief, der in jo fern bemertonamerth, ( als 
er mit einer Reihe von Angaben erhärtet, daß die Masfe der Devöls 
kerung für ruhiges Zuwarten war, „und ſelboſt die uhemdjten Paz 
trioten Klugheit und Ordnung predigten; aber man dat, ohne die 
Sbirren und das Geſindel in den Kerkern gerechnet, nen die Ge- 
fängnißthore geöffnet wurden, damit in der Stadt Unruhen ent⸗ 
ſtänden, die dann leicht niedergeichlagen werden könnten“ Das 
Geſindel, welches auf die Bevölkerung losgelaſſen wurde fing an, 
unverſchämt zu betteln, zu drohen, friedliche Bürger zu beſchimpfen. 
Als hierauf eine Deputation des Gemeinderates, der ſich eine Ans 
zahl angeſehener Bürger anſchloß, ſich zum Kommandanten, Dia- 
rechal de Camp Ruffo, verfügten und denſelben erſuchte, gegen das 
Geſindel einzuſchreiten, das auf der Straße Geld heiſche und mit 
Meſſerſtichen drohe, antwortete er, fie ſollten dies der Polizei vor 
ſtellen, „er habe die Miſſion, die Liberalen feſtzunehmen nicht die 
Diebe“. Als nun am Oſtertage von Neapel eine Depeſche eintraf, 
die Bewegung in Palermo ſei niedergeſchlagen, „wurde Abends die 
Provokation der Soldaten, Sbirren und Strolche allgemein“. End⸗ 
lich entſtand vor dem Theater ein Volkshaufe, der Miene machte, 
den ewigen Neckereien und Drohungen entgegenzutreten, als ein 
Offizier mit einer ſtarken Patrouille erſchien und Feuer lomman⸗ 
dirte. Die Volksmaſſe ergriff die Flucht. Nun brachen die Sbir⸗ 
ren und das Geſindel los, und die Metzelei begann. Am andern 
Morgen wurde die Stadt in Belagerungszuſtand erklärt, Hausſu⸗ 
chungen nach Waffen erfolgten, und am 10. wurden alle Geflüchte⸗ 
ten aufgefordert, zu ihren Beſchäftigungen zurückzukehren. 


Spanien 

Madrid, 17. April. [Ein öffentlicher Anſchlag.] 
Das Ereigniß des Tages iſt eine „Proklamation an die Spanier“ 
welche geſtern maſſenweiſe verbreitet wurde. Trotz der Wachſam⸗ 
keit der Polizei konnten einige Exemplare in den Straßen angeklebt 
werden. Die Ausdrücke dieſer Schrift ſind der Art, daß ich ſie nicht 
wiederholen mag. Es genügt zu wiſſen, daß der Gegenſtand der 
Proklamation iſt, die Verſchacherung der nationalen Ehre durch 
eine ſehr vornehme Dame bei ihrer Reiſe nach Tetuan dem Lande 
zu denunziren. Der Preis ſei eine Million Piaſter für die Dame 
und eine ähnliche Summe für die miniſteriellen Blätter geweſen. 
Der Stil, obgleich ſcherzhaft, iſt beißend. Es giebt Hiebe für Je⸗ 
dermann: für Odonnell, für die Moderados, für die Königin Chri⸗ 
ſtine. Die Proklamation ſchließt mit einem Ruf zu den Waffen: 
„Soldaten, es fehlt Euch nicht an Muth, das ganze Volk iſt mit 
Euch; an einem tüchtigen Chef wird es nicht mangeln; es lebe der 
militäriſche Ruhm Spaniens, es lebe Prim!“ Beigegeben iſt ein 
Spottlied; unter dem Ganzen ſtehen die Namen des ehemaligen 
Miniſters des Innern, Don Joſe de Poſada Herrera, welcher we⸗ 
gen des Friedensſchluſſes ſeine Dimiſſion einreichte, und des Mar⸗ 
quis de la Vega de Armigo, Zivil-Gouverneurs von Madrid, wel⸗ 
cher ebenfalls aus ſeiner Unzufriedenheit über den Frieden kein Hehl 
macht, und obgleich ſehr vertraut mit Marſchall Odonnell, ſich 
in den Salons der Donna Manuela (Gemahlin des Marſchalls) 
nicht mehr ſehen läßt. Vergebens hat bis jetzt die Polizei nach den 
Verbreitern der Proklamation geforſcht. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 20. April. [Marine.] Der König hat 


eine Kommiſſion ernannt, welche alle Verhältniſſe der Kriegsma⸗ 
rine, die Werften derſelben, die Arbeit auf denſelben und deren 


ganze Oekonomie unterſuchen und, wo möglich noch vor dem 
Schluſſe dieſes Jahres einen Bericht darüber abſtatten ſoll. 
Kopenhagen, 22. April. [„Dagbladet“ für den An⸗ 
ſchluß an Frankreich gegen Deutſchland.] Unter den hie⸗ 
ſigen Preßorganen ſteht keines dem Miniſterium Hall ſo nahe, wie 
„Dagbladet“. Dieſes Blatt nun erörtert die Frage, wie Dänemark 
ſich im Falle eines Krieges um „die natürlichen Grenzen“ zu den 
kriegführenden Theilen, Preußen und England auf der einen und 
Frankreich auf der anderen Seite, zu ſtellen habe; ſich neutral zu 
halten, werde nicht angehen, weil Danemark, als für Holſtein⸗Lauen⸗ 
burg Mitglied des deutſchen Bundes, von beiden Theilen zu einer 
Entscheidung gedrängt werden würde. Eine Erfüllung der Bun⸗ 
despflichten von Seiten Dänemarks erſcheint „Dagbladet? in die⸗ 
ſem Falle als etwas jo Unmögliches, fo „Unnatürliches“, daß es 
eine Erörterung dieſer Kombination nicht weiter für nöthig erach⸗ 
tet. Dänemark, heißt es weiter, muß ſich an Frankreich anſchließen 
und einen möglichſt hohen Preis für ſeinen Beiſtand zu erlangen 
ſuchen. „Dänemarks Allianz wird in einem Kriege mit Deutſchland 
von keiner geringen Bedeutung fein; Norddeutſchland hat keine auf 
irgend bedeutende Feſtungen ken Vertheidigungslinie nördlich 
der Linie Minden⸗Magdeburg⸗Küſtrin, bis zur preußiſchen Oſtſee⸗ 
küſte; es iſt daher einleuchtend, welche Bedeutung einer franzoͤſiſchen 
Diverſion von der Elbe, für welche Kiel einen ausgezeichneten Lan⸗ 
dungsplatz bieten würde, bei einem gleichzeitigen Hauptangriffe 
vom Rhein her, 1 bie Jol ſein wird. Dänemark darf ſich durch 
die Erinnerung an die Folgen der Allianz mit dem erſten Napoleon 
nicht abſchrecken a: denn die Verhältniſſe find jetzt weſentlich 
andere. Was uns ſelbſt angeht, jo haben wir kein Norwegen und 
auch beinahe keine Flotte mehr zu verlieren; England ift ferner un» 
zweifelhaft nicht mehr in dem Grade übermächtig zur See, wie da⸗ 
male, und wird ſchwerlich Frankreich daran hindern können, Trup⸗ 
pen in Holſtein zu landen; auch die Stellung Rußlands und Schwe⸗ 
dens, die 1813 und 14 Verbündete von Deutſchland und England 
waren, dürfte diesmal ſich weſentlich anders geſtalten. Rußland 
hegt eine ſolche Antipathie gegen die deutſche Einheitspartei und 


egen England, und ſcheint in den orientaliſchen Angelegenheiten 
0 ſehr eine Verſtändigung mit Frankreich zu wünſchen, daß eine 
Koalition zwischen Rußland und Frankreich durchaus nichts Un⸗ 
wahrſcheinliches iſt. Jedenfalls hat Rußland kein ſo großes In⸗ 
tereſſe daran, Frankreichs Vordringen an den Rhein zu hindern.“ 
Was Schweden betreffe, meint „Dagbladet“, jo jet es allerdings 
wahr, daß jeine kommerziellen Intereſſen es auf England hinwei⸗ 
ſen, allein die Sympathien des Volks (2), die Verwandtſchaft der 
Fürſtenhäuſer und die hiſtoriſchen Traditionen ſprächen doch für 
Frankreich. „Hierzu“, heißt es weiter, „kommt noch eine Betrach⸗ 
tung. Die traditionelle ruſſiſche Politik iſt gegen die Türkei, gegen 
Konſhantinopel, gerichtet, und es wurde 1809 in Petersburg nur 
als ein geringer Erſatz angeſehen, daß Napoleon damals kun 
mächtigen Alllirten geſtattete, Finnland zu nehmen, zum Erſatz für 
das Aufgeben der Pläne gegen den Süden. Beſtätigt es ſich nun, 
daß Frankreich und Rußland eine Uebereinkunft über eine definitive 
Ordnung der orientaliſchen Frage getroffen haben, bei der fie noth⸗ 
wendig auf den Widerſpruch Englands zu rechnen haben werden, 
ſo dürfte etz es nicht ungereimt ſein, anzunehmen, daß beide Mächte 
den Beiſtand Schwedens durch eine Rückgabe Finnlands, für wel⸗ 
ches Rußland alsdann einen reichlichen Erſatz im Süden finden 
würde, zu erkaufen ſuchen werden“. Kurz und gut, „Dagbladet“ 
findet, daß Dänemark dreiſt ſein Schicksal an eine Allianz mit 
Frankreich knüpfen könne; denn nur durch eine ſolche könne es ſich 
für immer von Deutſchland losmachen und zur unbeſchränkten 
Herrſchaft in den Herzogthümern gelangen. Solche Artikel zei⸗ 
gen deutlich, weſſen Deutſchland ſich von Dänemark zu — n 
hat. (Pr. 3.) 


— [Neueſtes aus Indien und China.] Nach Be⸗ 
richten aus Kalkutta vom 23. März ſind in Kabul Unruhen 
ausgebrochen. — Aus Kanton, 14. März, wird berichtet, daß 
die inſurrektionelle Bewegung in China fortwährend größere Fort⸗ 
ſchritte macht. — Shanghai, 8. März. Man verſichert, daß 
vier den Buſen von Petſcheli herauffahrende Kriegsſchiffe der chine⸗ 
ſiſchen Regierung ein Ultimatum überbringen. — In Japan wird 
die Situation immer ſchlimmer. Die Fremden leben in großer 
Beſorgniß. In den Straßen von Jocuhama ſind zwei hollän⸗ 
diſche Kapitäne ermordet, ohne von ihrer Seite die Japaneſen pro⸗ 
vocirt zu haben. 

ö Amerika. 
Newpork, 2. April. [Die Wegnahme der mexikaniſchen 
Schiffe.] Der mexikanſſche Admiral Darin, jo nennt er ſich ſelbſt, hat Proteſt 
gegen die Wegnahme der Kriegsdampfer General Miramon“ und „Marquez“ 
ae und behauptet, daß weder die „Saratoga“, noch die „Indianola“ oder 
„Wave“ bei ihrer Annäherung eine Flagge aufgezogen hätten. Er wußte, daß 
die beiden zuletzt genannten Schiffe der Sa angehörten, und ſetzte 
voraus, daß fie bewaffnete Boote im Schlepptau härten, weshalb er einen 
Fluchtverſuch machte. Zweimal wurde auf ihn gefeuert und er erwiderte dieſe 
Schüſſe, dann erkannte er die „Saratoga“ und befahl, das Feuer einzuſtellen; 
deſſenungeachtet aber wurde der Angri 191005 t und das Reſultat ift bekannt. 
Der Admiral giebt weiterhin an, daß er die Site in Havanna von Kaufleu⸗ 
ten erftand und zwar im Auftrage der „höchſten“ ierung in Mexiko. Einen 
der Dampfer habe er von Haus aus nationaliſirt, mit dem andern ſollte dies 
erſt nach der Ankuft in Mexiko geſchehen, wenn ſich derſelbe bewährt haben 
würde. Mit dem Verluſte der hier in Rede ſtehenden Schiffe ſcheint Miramon's 
Stern geſunken zu fein, er rechnete offenbar entſchleden auf dieſelben, und zwar 
nicht bloß deshalb, um fein Unternehmen gegen Veracruz von der Seeſeite aus 
zu unterſtützen, ſondern um eine Zufuhr an Waffen, Munition und Lebensmit⸗ 
teln zu erhalten, deren er dringend bedurfte. Wenn das Unternehmen im Gan ⸗ 
gen durchaus fehlgeſchlagen iſt, jo. wird es ſich jetzt fragen, ob ef Diramon mög 
ich fein wird, ſich nach Mexiko N en, und wenn jo, ob er im Stande 
iſt, dort wieder an die Spitze der Verhä Knie zu treten, denn die Stimmung 
iſt durchaus gegen ihn; und ſollte er nach Mexiko zurückkehren und dort noch 
einmal in ſeiner bisherigen Stellung anerkannt werden, ſo kann dies nur dem 
Umſtande zugeſchrieben werden, daß die Partei der Kirche für jetzt keinen Sub⸗ 
ſtituten für ihn hat, da fie, wie es ſcheint, Marquez nicht geeignet für ihre Pläne 
hält und alſo auf Miramon angewieſen iſt. 
— lueber den Grenzkrieg in Texas] bemerkt die „Staats- Ztg.“: 
Die neueſten Nachrichten von Rio Grande ſind ne zwar wurde die 
Ruhe in der letztern Zeit nicht geitört, deſſenungegchtet aber ließ ſich an wirklich 
eficherte friedliche Juſtände nicht denken, es war die Ruhe welche einem 
Elurme voranzugehen pflegt. Indeſſen befinden ſich die amerikaniſchen Trup⸗ 
pen in genügender Stärke an der Grenze, um jeder Eventualität begegnen zu 
können; gerade aber ſeitdem dies der Fall iſt, zeigen die merikaniſchen Behör- 
den von Matanzas mehr Eifer; vielleicht wünſchen ſie es zu vermeiden, daß der 
Krieg auf mexikaniſches Gebiet hinübergeſpielt vie. Sie haben ſich 2 75 ent⸗ 
ſchloſſen, Cortinas zu vernichten, und bei dieſem Unternehmen die Unterſtützung 
der Amerikaner erbeten, und dieſe ift ihnen gewährt worden. Unter Befehl des 
Kapitäns Stoneman haben zwei Kompagnien regulärer Kavallerie und zwei 
Kompagnien Rangers den Grenzfluß überſchritten, und zwar bei Agna Negra. 
Sie ſtießen auch wirklich auf Banden von Cortinas, aber ihn ſelbſt konnte man 
nicht auffinden; da plößlich erſchienen die mexikaniſchen Truppen von Mata⸗ 
moras und zeigten ſich höchlich erftaunt über die Anweſenheit der Amerikaner, 
ſie reklamirten einzelne Gefangene, als zu ihrer Abtheilung felbft 2 troß 
alledent aber geſtanden fie zu, daß Cortings ſelbſt fie am Tage vorher geſchla 
gen habe. Wenige Ro ſpäter ging dem Major Heingelmann von den merifa- 
niſchen Behörden eine förmliche Requifition zu, welche ihn erſucht, die amerika⸗ 
niſchen Truppen vom mexikaniſchen Gebiete zurückzuziehen, was indeß bis jetzt 
nicht geſchehen konnte, ſie ſtehen vielmehr im Lager bei Meſa, und mehr als 
das, man hat ſie durch eine Batterie von 24Pfündern perſtärkt. Alle Umſtände 
laſſen auch nicht den geringſten Zweifel darüber, daß die Behörden von Mata- 
moras mit Cortinas im vollkommenſten Einverſtändniſſe handeln und daß fie 
ſich für die Partei der Kirche erklären würden wenn Vera - Eruz fallen folte 
(oder gefallen wäre). Miramon hat Verſtärkungen nach dem Norden entſandt, 
und wenn dieſe wirklich eintreffen ſollten, wird ſich Carvajal denſelben gegen ⸗ 
über nicht halten können, da ſeine Truppen entmuthigt und zur Deſertion mehr 
als geneigt find. Alle dieſe Umſtände find ſehr beachtenswerth und geignet, dem 
Kriege am Rio Grande eine ernſtere Bedeutung zu geben, denn wir haben es 
jetzt nicht mehr einfach mit einer Banditenbande 5 thun, ſondern mit 4 
oder einem dazu gehörigen Staate ſelbſt. Alle Umſtände drängen einer nt; 
ſcheidung entgegen und wir müfjen den nächſten Nachrichten mit Spannung ent- 
gegenſehen. Während dem liegen ſehr begreiflicherweiſe die Geſchäfte im weit- 
lichen Texas gänzlich darnieder, der Rio Grande ſteyt ungemein niedrig, ſo daß 
ſeldſt die Schifffahrt beeinträchtigt wird, und die Bewohner dieſer Gegend in 
allen ihren Intereſſen ſehr weſentlich beeinträchtigt werden. 
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aber leider. Der jetzige Moment will fie verwirklichen und zwar zum Wohle des 
Staats. Schnurſtracks im Widerſpruche ſtehe ich mit den Arbeiten der Kom⸗ 
miffion, die den großen Schwierigkeiten, welchen der Staat ausgeſetzt iſt nicht 
begegnet. Entweder radikale Grundſteuer, oder Erhöhung der ſchon beſtehen⸗ 
den Steuern, die aber ganz und gar nicht rathſam iſt. Die Regierungsvorlage 
genügt mir nicht einmal; ich sehe viel weiter in meinen Fordere im In. 
kereſſe des allgemeinen Wohls ie Grundſteuer zeichnet ſich vor allen übrigen 
Steuern durch ihre große Einträglichkeit und dadurch aus, daß fie eine Hinauf⸗ 
ſchraubung der Velaſtung verhindert. Ihre bisherige Ungleichheit überſteigt alle 
Vorstellungen und läßt ſich durch nichts rechtfertigen. In den Regierungsbezir⸗ 
ken Marienwerder und Köslin z. B. kommt auf den Morgen 9 Pf. in Köln 8 
Sgr. 4 Pf., in Düſſeldorf 9 Sgr. 10 Pf.; nach Kopf gerechnet, ſtellt Ye N 
Verhältniß eben jo eklatant heraus: in Marienwerder laſten auf jedem 8 ¼ Sgr., 
in Köslin 50 Sgr., in Münſter 1 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. in Magdeburg 1 Thlr. 
2 Sgr. 9 Pf. Cben ſo ungleich ift die Gebäudeſteuer, woran Niemand mehr 
zweifelt. Nun jollen nach Art. 101 der Verfaſſung Reformen vorgenommen 
werden, und ich betone dabei beſonders, daß jede Bevorzugung abgeichafft wer⸗ 
den ſoll. Daß die Beſteuerung mit 8 Prozent nicht, wie geglaubt wird, den 
Grundbeſit ruiniren werde, lehrt die Erfahrung. Ferner jagt man, der Staat 
wolle dem Grundbeſitz etwas vorweg nehmen, doch auch dies iſt ganz illuſoriſch: 
der Grundbeſitz kann die intendirte Steuer, volkswirthſchaftlich betrachtet, 
durchaus ertragen. Denke ich nun an das Schickſal Preußens, dem es ausge⸗ 
ſetzt iſt, fo ſtimmt mich das nicht bloß ernit, ſondern traurig und die Regierung 
muß unterſtützt werden in ihren jetzigen Zwecken. I 

Fürſt Reuß⸗Köſtritz, Heinrich LXXIV.: Das vorgelegte Geſetz 
werde, wenn man es annehme, den ohnehin verſchuldeten Gründbeſitz total 
ruiniren. Man könne ja andere Steuern, etwa die größere Beſteuerung des 
Tabaks, vornehmen, ſobald der Zollvereinsvertrag abgelaufen ſei. — Herr 
v. Düesberg bleibt auf der Tribune unverſtändlich. Herr v. Itzenplitz: 
Erwarten Sie von mir keine theorktiſchen Erörterungen, ich werde mich rein 
praktiſch verhalten. Der Art. 101 jagt, jede Bevorzugung jole aufhören; auf 
der andern Seite braucht der Staat Geld und das ift wichtig. Wenn nun ge⸗ 
ſagt wird, die Exemptionen ſollen aufhören und Entſchädigung dafür eintreten, 
ſo iſt das eine Lebensfrage für uns, vor Allem in ihren Folgen, denn ſie iſt ein 
Angriff auf das Kapital. Aber wir müſſen vor Allem den Umſtänden Rechnun 
tragen, vor Allem, wenn das Vaterland in Gefahr iſt, und darum rathe a 
Ihnen, nachzugeben. Die Hausſteuer, welche mit der Grundſteuer zuſammen⸗ 
hängt, ſoll auch auf das platte Land ausgedehnt werden, was als eiue furcht⸗ 
bare Laſt angeſehen werden muß; ich könnte aber auch für Annahme dieſes Ge⸗ 
ſetzes ſtimmen, Rückſicht nehmend auf die augenblicklichen Verhältniſſe, denen 
wir unterliegen. Was aber die Abſchätzung der Grundſtücke betrifft, ſo muß ich 
hervorheben, daß ihre Realiſixung ſehr ſchwierig herzuſtellen iſt, a ich be» 
ade daß jeder, dem dies Geſchäft aufgetragen wird, der ärgſten? illkür ver⸗ 
allen kann. Und welche Koſten wird das machen, und wer wird ſie aufbrin⸗ 
gen? Wir natürlich. Aber wie die Reinerträge ermitteln? Ich ſehe gar nicht 
ab, woher man die dazu nöthigen Boniteure nehmen will, Das klingt vielleicht 
ſehr ſeliſam, iſt aber doch ſehr praktiſch und es wird ſich herausſtellen daß ich 
nicht übertreibe. Vorläufig fol bis 8 Prozent vom Reinertrage gegeben wer⸗ 
den, ob aber binnen Kurzem nicht viel mehr, iſt doch wenigſtens des Erwähnens 
werth; mir ſcheint es, man wird die Grundſteuerſchraube anſetzen und Alles aus uns 

erauspreſſen wollen, natürlich immer mit Hinweis auf unfern Patriotismus. 

ber nehmen Sie doch das Geſetz III. und IV., auch möglichſt das Geſetz II. 
an, denn — der Staat braucht Geld! — Graf Rittberg: Bei fo beftimmten 
legislativen Vorſchriften über die Aufhebung der Grundſteuer, wie wir ſie has 
ben, muß an die Realiſirung der Frage energiſch herangegangen werden; die 
Vertagung der ＋ 175 enheit kann nichts mehr helfen, ſondern nur ſchaden, nur 
ruiniren. Jedes kntertum, das dieſem folgen wird, kommt 1 cn wieder 
auf dieſes Thema zurück. Ich kann nicht glauben, daß die Herren ſich Vorſchlä⸗ 
gen verſchließen werden, welche, ſeit 50 Jahren in Rede en zum erſten Male 
an uns herantreten, Hat doch das Haus niemals fein Veto da eingelegt, wo 
ſichs um Preußens Ehre handelt. Mit Ihrem Ja werden Sie die Zuſtimmung 
des Landes finden. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Die Ausgleichung der Grundſteuer ohne Rück⸗ 
ft auf die Umſtände iſt eine revolutionäre Maaßnahme; mag fie nun her⸗ 

ommen, woher ſie wolle. Dazu Drohungen, daß die Steuer tropdem auf 
erlegt werde, wenn die Geſetze auch verworfen werden ſollten; das iſt ſchlimm. 
Wir ſind berufen, jedem revolutionären Weſen entgegenzutreten, und in alter 
preußiſcher Art zu handeln. Schon vor 1806 drangen franzöſiſche Elemente 
bei uns ein; ſie finden ſich dann vor in dem Edikt von 1810, ja in unſerer 
eigenen r . Aber wohlgemerkt: feiner Zeit war noch die Rede von 
vollſtändigen A die heute nicht mehr verheißen werden. Man 
kann ſich alſo heute auf jene älteren Edikte ebenſo wenig berufen, wie auf das 
Geſetz von 1850. Man hat mit Vorliebe auf England F d ei aber ein 
einziger Blick in das Buch des Profeſſor Gneiſt lehrt, daß die engliſche Grund⸗ 
ſteuer vielmehr einer Einkommenſteuer gleichkommt. Uuſere Geſetzesvorlagen 
find, nationalökonomiſch beſchaut, verwerflich, öffnen ferner der büreaukratiſchen 
Willkür Thür und Thor und erſcheinen ſomit nach jeder Seite hin der Ableh⸗ 
nung benöthigt. Nun iſt in dem Patowſchen Geſetz das Geſchenk an die weſt⸗ 
lichen Provinzen und die Ausſicht auf immer größer werdende Abgaben, die den 
Grundbefig und die Städter treffen werden. Die hauptſächlichſte Laft hat der 
ländliche Grundbeſitz in den öſtlichen Provinzen zu tragen und zwar auf Grund 
von willkürlichen Annahmen, die die Motive der Regierung zu ſtützen haben. 
Vergleiche man doch nur z. B. die Kulturperhältniſſe der rovinz Pommern 
und der Rheinprovinz! Die Unterſchiede zwiſchen beiden können gar nicht grö⸗ 
ßer ſein, als ſie ſind! Die Grundſteuer wurde den weſtlichen Provinzen aufer 
legt durch den fremden Eroberer; auch die öſtlichen Provinzen 99 2 die ſchwe · 
ren Kontributionen ertragen und jetzt ſoll ihnen, den öjtlichen, die Steuer auf- 
erlegt werden durch eine väterliche Regierung? In Pommern eriftiren bis jetzt 
20 Mellen Eiſenbahn, während im Weſten Staatsbahnen und vom Staate ga⸗ 
rantirte gebaut ſind. Ich erwähne dieſen einzigen Umftand, um auf die tauſend 
andern hinzuweiſen, die zum Schaden des Oſtens ſich eingeniſtet haben. Trotz⸗ 
dem ſoll dieſe Inkonſequenz und Ungerechtigkeit beſtehen bleiben, und die Steuern 
obenein erhöht. werden. Es iſt nicht möglich, den Reinertrag der Grund. 
ſtlicke auf das Beſtimmteſte feſtzuſtellen, und fo ſehe ich kommen, daß die Her- 
ſtellung des Kataſters eine ganz vergebliche Arbeit ſein wird, wie denn überhaupt 
nach den Feſtſtellungen des Abgeordnetenhauſes dem Finanzminister und feinem 
Reſſort Dinge zur Erledigung anheimgegeben werden, die das Maaß der Bil⸗ 
ligkeit ganz und gar überfteigen. Die Regierung geht dem Grundbeſiß zu Leibe 
in der Mefaung, er könne die intendirte Belaſtung ertragen; das iſt aber durch. 
aus irrig, wie es grundfalſch iſt, den Grundbeſitzer als den beſtſituirteſten Stand 
Binzuftelten. Biel erheblicher im Einkommen ſteht der Kaufmann, viel geficher, 
ker der Beſitzloſe, der, mit Talent verſehen, raſch in die Höhe kommt. Die vor. 
liegenden Geſetze machen die Durchführung der Armee-Reorganijation gradezu 
unmöglich, das ſei dem Finanzminiſter geſagt. Wir werden dieſer Organiſation 
gern entgegenkommen, aber wir können die ungerechten Forderungen in dem vor» 
liegenden Entwurfe nicht gut heißen, — weiſen wir die Vorlagen ab; er trifft 
die Pulsader des Grundbeſitzes. — Die Debatte wird auf morgen vertagt. 

— Die Ehegeſezkommiſſion des Herrenhauſes verleih am 2 4. d. über die 
fakultative Cioilche, die ihr bekanntlich aus dem Abgeordnetenhauſe wieder zu, 
ace iſt, und verwarf dieſelbe mit allen gegen eine Stimme. Ein Antrag 
auf Einführung der ſogenannten Noth⸗Civilehe wurde von I gegen 5 Stimmen 
lein Mitglied fehlte) abgelehnt. 


Haus der Abgeordneten. 


— Der Entwurf eines Geſetzes wegen Abänderung des g. 83 
der Steuer⸗Ordnung vom 8. Februar 1819 und der Detlite, 
tion vom 6. Oktober 1821 lautet nunmehr nach den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes: F. 1. Der 8. 83 der Steuer⸗Ordnung vom 8. Februar 
1819 (Geſeß-Samml. S. 102) und die Deklaration v. 6. Okt. 1821 (Geſetz⸗S. 
S. Jen) erben aufgehoben. An deren Stelle treten folgende Beſtimmungen: 
9.2. Wer 8 als Gewerbe, Branntweinbrennerei, Weinbau oder k . 
batabau betreibt, muß für ſein Geſinde, für feine Diener, Gewerbsgehülfen und 
feine im Haufe befindliche Ehegattin, Kinder und Anperwandte rückſichtlich der 
wegen Verletzung der Geſetze über die Braumaly- Branutwein., Wein--und 
Tabaksſteuer verhängten Defraudationsſtrafen, ſofern fie in Geldbußen beſte⸗ 
hen, mit feinem Vermögen haften. Daſſelbe gilt von den Gefällen, zu deren 

ahlung eine der gedachten Perſonen wegen elner Zuwiderhandlung der genann · 
fen Art verurtheilt worden iſt. Rückſichtlich der verwirkten Kontraventlonsſtra 
fen tritt dieſelbe Haftungsverbindlichkeit ein; es kann jedoch im Falle mehrerer 
oder wiederholter Kontraventionen derſelben Art bei gleichzeitiger Entdeckung 
die Kontraventionsſtrafe, insbeſondere die durch die Allerh. Kab. Ordre vom 10. 
Jurntar 1824 ad 5 verhängte Ordnungsſtrafe von 100 Thlr. gegen die ſubſi⸗ 
diariſch Verpflichteten gleichwie gegen die eigentlichen Thäter oder Theilnehmer 
nur in dem einmaligen Betrage en 115 werden. 8. 3. Der Steuerverwaltu 


‘ \ ug 
bleibt in dem Fall, wenn die Geldbuße von dem Verurtheilten nicht beigetrie · 


ben werden kann, vorbehalten, die Geldbuße von dem ſubſiotcreſ Verhan 
einzuziehen, oder ſtatt deſſen, und mit Verzichtung hierauf, die im UNbER 
1. an die Stelle der Geldbuße tretende Freiheitsſtrafe fo gleich of 
geſchuldigten vollſtrecken zu laſſen, ohne daß letzteren Falls die Verb 115 
keit des jublidiariich Verhafteten rückſichtlich der Gefälle dadurch aufg 
wird. 8. 4. Soweit in Geſetzen über Abgaben in Anſehung der B 0 
verbinbfichfeit keine befonderen Anordnungen getroffen, vielmehr ftatt deſſe v 
Beſtimmungen des g. 83 der Stenerordnung vom 8. Febr. 1819 und * 
klaration vom 6. Oktbr. 1821 für anwendbar erklärt worden ſind, neten g del 
die Vorſchriften der 85. 2 und 3 dieſes ar an die Stelle des 9821 
Steuerordnung vom §. Febr. 1819 und der Deklaration vom 6. Okt 1 zum 


— Wir geben in Nachſtehendem noch eine vollftändigere Analpfe der 
des Abg. Dr. Veit in der Sitzung des Abgeorhnetenhaufes am 24. d. . 
Debatte über die Petition des Ober⸗Rabbiners Sutro in Münſter, bern, 
die Gleichſtellung der Juden (.. Nr. 97), Er wohne e der der ae 
zum dritten Male in feinem Leben einer parlamentariſchen erhandlurg he 
die Gleichſtellung der Juden bei. Der Ton, welchen der Abg. v. Blaue 


heute angeſchlagen habe, fei ihm bisher in folchen Verhandlungen noch nicht! 
gekommen. (Ruf: Sehr richtig.) Der Abgeordnete habe aus einer kauf 
rigen Literatur mehrere 9 4 eriſſen und verlange von ihm darauſ T 
wort. Das ſei er (Redner) nicht im Stande. Dem Miniſter des Innern u 
er feinen herzlichſten Dank darbringen für die Art und Weife, in auc it 
Rechte der Juden im anderen ene vertheidigt habe. (Bravo.) Der Fire 
hahe den alten Wahlſpruch der Hohenzollern jo überieit, wie ihn das Dean 
wußtſein und das Volksgemüth ſeit Jahrhunderten verſtehe, in dem Ann 
durch welchen das Volk mit dem Haufe Hohenzollern fett Far enn e 
verwachſen ſei. Das Miniſterium habe die Verheißung der Verfaſſung 
führt und ſich dadurch den Dank der großen Majorität des Landes verdient 
ſei geſagt worden, daß ein neues Ministerium ja leicht wieder age Dh 
was das gegenwärtige geſchaffen; für dieſen Fall hoffe und wünſche er, deem 
gegenwärtige Miniſterium noch recht lange regieren möge baer e sa 
habe deſſen Praxis erſt Wurzel Aas, fo werde kein Miniſterium es Was, 
auch nicht eines aus Genoſſen des bgeordneten für Naugard, daran 10 ni 
Ferner habe der Vorredner darauf hingewieſen, daß gläubige Juden e neh 
= beantragen könnten. Dieſe Aeußerung werde ſchon durch der e 
tenten ſelbſt widerlegt; der Ober-Rabbiner Sutro gehöre zu den 0 al 
Männern des preußiſchen Staates. In den Geſetzen der Juden jei niche 
halten, was einer bürgerlichen Gleichſtellung derſelben entgegentreten, 

Er ur dem Vorredner bemerken, daß der Talmud aich ein dog 
ondern ein Rieſenwerk in 12 Folianten ſei; es enthalte Ba * 
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Namens gedacht, des Moſes Mendelssohn, der ein Gegner der bürgerlichen 0 den 
ſtellung der Juden ſein ſolle. Mendelsſohn ſei es. der die Juden zurn g 
deutſchen Geiſt gelehrt, der Freund Leſſing's, und wenn man Diefe . 
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gegen die Gleichſtellung der Bürger aufſtacheln. 
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ſei geſagt worden, die Juden könnten keinen dheiflihen Eid abnehmen inch 
man ſchenke ihnen bei ihrer Eidesleiſtung dieſelbe Rückſicht, 
jüdiſchen Religionsdiener Dinzugiebe. Er veſtreite, daß dies eine dei der 

die Hinzuziehung des Religionsdieners entſtehe aus dem Mißtrauen, da 
dem Chriſten gegenüber einen falſchen Eid leiſten könnte. Es fei ja 0 gen 
tion in anderen Ländern möglich geweſen, in denen Holland. . Sind) belle, 
nicht ſchwächer ſei, als bei 16 0 B. in England, in Holland, In Englan 
deten die Juden ſchon ſeit 1845 Kommunalämter mit richterli en Funktion 1 ide 
Zulaffung der Juden zu den Lehrämtern ſei in konfeſſioneller leude 
Bedenken. Der niedere Unterricht auf den Gymnaſien, in welchem die elle 
gegenftände noch mehr zufammenlägen, müſſe allerdings noch Lonfellion 
«ald der höhere, bei welchem der konfeſſionelle Charakter ſich mehr verlieren 
Dem wiſſenſchaftlich e Manne werde Niemand in feinen 10 
und in ſeinem Wirken den konfeſſionellen Charakter anmerken. Ein 255 
ſei es geweſen, der die Regesta Pontificum geſchrieben und dem pr 
ehrendſte Zeugniß des Papftes ſelbſt zu Theil geworden; derſelbe habe, 

an den von Stein gegründeten Monumenten der deutſchen Geſchichte mitge im. 
Ob denn der Abg. v. Blanckenburg bei ſeinen gründlichen gerichtliche 
dien (Heiterkeit) einen konfeſſionellen jüdiſchen Charakter dieſer Arbeiten 
gemerkt habe? Auch hätten die Gymnaſien größtentheils das ſtreng 

nelle verloren, das bei ihrer Gründung z. B. an Stiftungen 5 
Wenn man auf die vieljährige Geſchichle der Emanzipation der Juden g 
blicke, jo finde man, daß fie ſtets mit der freiheitlichen Entwickelung des de bös, 
Hand in Hand gegegangen. Im Jahre 1812 feien den Juden bedeuten 
gerliche Rechte gewährt, 1822 wieder genommen. Die Signature 

und andere Aktenſtücke wieſen auf die Karlsbader Beſchlüſſe hin. In a in 
der vierziger Jahre Ele e der rheiniſche und ſpäter der allgemeine Land 
der Frage weiter. Sie beſchloſſen die Zulaffung der Juden zu allen BIT igund 
Aemtern, mit Ausnahme derjenigen, mit denen eine Leitung und Beau f 
von chriſtlichen Kultusanſtalten verbunden ſel. Der ipätere Verfaſſungge id 
graph 12 ſei durch die Reaktion nicht ausgeführt worden. Erſt jezt un 
den Juden wieder eine freundliche Ausſicht, und er Siehe mit dem Ur 
von dem er hoffe, daß er kein frommer bleiben möge, daß dieſe Frag neter, 
Male in dieſer Berfammlung diskutirt worden, und daß der kon windel 
Unterſchled aus den bürgerlichen Geſetzen dieſes Landes gänzlich vag, , 
möge. (Bravo,) ’ 


Aus polniſchen Zeitungen. 11 
— ueber den verftorbenen Fürſten Konten 
Czartoryskij] 100 der „Czas“: Der zu Wien um die 10 
Morgenſtunde des 23. April im 87. Lebensjahre verſtorbene Paus 
Konſtantin Czartoryski, ein jüngerer Bruder des in ein 
ſich aufhaltenden greifen Chefs der polniſchen Emigration, wunde 
Sohn des Fürſten Czartoryski, Generals der podoliſchen mat 
und der Maria von Flemming, einer Tochter des Greßeren gend 
ſchalls dieſes Namens. Der Verſtorbene diente im feiner m ge 
dem Vaterlande als Soldat, und an der Spitze des nach! ni 
nannten Regiments machte er unter Anderm den ruſſiſchen de 
im Jahre 1812 mit, wobei er mit dem Offizierkreuze der ren No- 
ſchen Ehrenlegton geſchmückt wurde. Später, nach dem 8 
poleons, trat er in das Heer von Kongreßpolen mit dem 
Brigadegenerals ein und wurde zum Generaladjutanten nieder 
Ausgeſchieden aus dem Armeedienſte, ließ er ſich in Wien der 
und hier hat er dann, mit der Pflege der ſchenen Kane digen 
Unterftügung der Künstler beſchäftigt, bis zuleßzt feinen DT 
Aufenthalt gehabt. Aus ſeiner erſten Ehe mit Angelie 
des Fürſten Michael Radziwill, hat er einen Sohn deen Wanda 
Adam, hinterlaſſen, welcher wieder zuerſt mit der Fütſtin 


we eſfin 
Radziwill, Tochter des Fürſten a m ge) 


„ 


— e ff h ß pp. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 27. April 1860. 


Luiſe von 


— 


rr 


— 


0 Preußen, vermählt war und nun ſeit einigen Jahren in 
zweiter Ehe Eliſabeth, Tochter des Grafen Dzialynski auf Kurnik 
zur Gemahlin hat. Dem derſtorbenen Füſten Konſtantin hin⸗ 
rblieben ferner aus feiner zweiten Ehe mit Maria Gräfin 

ierzanowska drei Söhne: Alexander, vermählt mit der 


in Marcellina Radziwill, Konſtantin und Georg; eine 


chter Maria war dem Vater bereits in die Ewigkeit vor⸗ 
wt dangen. Der Tod des Fürſten Konſtantin Czartoryski verſetzt 
le der erſten polniſchen Familien in tiefe Trauer. A 
— en 
Lokales und Provinzielles. 
die R Poſen, 27. April. So eben geht uns eine Nachricht zu, 
ie auch in weiteren Kreiſen als eine ſchmerzlich betrübende empfün⸗ 
en werden wird: der königl. Oekonomierath und Rittergutsbeſitzer 
Auguſt Rothe auf Schloß Karge iſt geſtern Nachmittags 1 Uhr 
ach kurzem Krankenlager geſtorben. f 
S Poſen, 27. April. [Konzert.] Wie wir hören, iſt der 
Opernſänger Hr. Ackermann, einem großen Theile unſerer Leſer 
dus ſeiner Wirkſamkeit auf der hieſigen Bühne während der ver- 
Roffenen Saiſon noch in freundlichem Andenken, auf an ihn ergan⸗ 
bi Einladung hierhergekommen, um eine Feſtlichkeit in einem 
gen Selifoffenen. reite durch ſeine Mitwirkung zu verſchönern. 
an hat gleichfalls den Wunſch laut werden laſſen, der Künſtler 
ge dieſe Gelegenheit benutzen, noch einmal wieder hier in einem 
ntlichen Konzerte ſich hören zu laſſen. Er jo nicht abge⸗ 
zeigt ſein, dieſem Wunſche zu entſprechen, falls ſich eine angemeſ⸗ 
ſene Theilnabme kundgiebt, und iſt ihm event. der Saal der Loge 
ut Bereitwilligkeit zur Verfügung geſtellt worden. Allerdings iſt 
vie Jahteszeit ſchon weit vorgerückt. Indeß find doch die Abende 
er noch immer ſo wenig freundlich, daß man wohl gern einmal 
eder durch einen muſikaliſchen Genuß einen oder den anderen 
bend ausgefüllt ſieht. Das Konzert würde jedenfalls in den 
en Tagen der nächſten Woche ſtattfinden müſſen, und wir wol⸗ 
len unſere Muſikfreunde überhaupt, und die Freunde Hrn. Acker⸗ 
ann's insbeſondere vorläufig wenigſtens darauf aufmerkſam ges 
lacht haben. 
* a ſtelle.], Dem bisherigen Kommenda rius Piucinsft 
u Gozuchowo (Kr. Pleſchen) iſt am 1. März d. J. die kanoniſche Inſtitution 
robſte daſelbſt ertheilt worden. 


6 das bekanntlich erſt vor 2 Jahren durch ein großes Brandunglück heimgeſucht 


Mühe gerettet werden. Näheres über dies Brandunglück iſt mir zur Zeit noch 


worden, brach in der Nacht vom 22, zum 23. d. wiederum Feuer aus, durch wel. 
ches 7 Gebäude eingeäſchert wurden. Das Synagogengebäude konnte nur mit 


nicht bekannt. — Der Rittergutsbeſitzer Jraf W. Hack, welcher um die Ver⸗ 
ſchoͤnerun Fol | 
auf beiden Seiten mit Bäumen 1 und durchweg pflaſtern laſſen. Daß 
der Garten in Poſadowo zu den Merkwürdigkeiten der Provinz gehört, tft ber 
kannt, und wird es allgemein dankbar anerkannt, daß der Zutritt in denſelben 


geſtattet iſt. N 

E Erin, 26. April. unde en jüdiſches Schulweſen; 
Preiſe; Geſundheitszuſtand l Endlich ift es nach vieljährigen Bemü⸗ 
hungen doch jo weit gekommen, daß mit Diefem Jahre der nothwendige Bau der 
evang. Kirche zu Wirſitz in Angriff genommen wird, da der vor einigen Jah⸗ 
ren noch fehlende Betrag von 3000 Thlrn, zu den vorhandenen 7000 Thlrn. 
nun auch beſchafft worden iſt. Die alte flelne Orgel wird der Filialkirche zu 
Friedrichshorſt überlaſſen, und in die neue Kirche eine angemeſſene größere kom⸗ 
men. Zu dem Bau der Kirche der neuen evang. Pfarrei Rojewer-Katſchkower⸗ 
dorf bei Gniewkowo werden von der Pfarrgemeinde auch bereits die Baugelder 
aufgebracht; aber auch von mehreren Guſtav⸗Adolph⸗Vereinen gehen noch reich⸗ 
liche Geld und andere Gaben dazu ein. — Da ſich kein geeigneter Bewerber 
für die hieſige zweite jüdiſche Lehrerſtelle findet, jo geht man mit dem Gedanken 
um, einen chriſtlichen Lehrer anzuſtellen. Derſelbe Jol jedoch katholiſch ſein, da 
man von einem evang. Lehrer chriſtliche Einwirkungen auf die Schüler befürch⸗ 
tet (was heißt das? d. Red.). Die jüdiſche Gemeinde zu Schokken wird auch 
einen chriſtlſchen Lehrer annehmen müſſen, da ſie keinen jüdiſchen erhalten kann 
und die k. Regierung die Trennung der biöberigen jüdiſch evangeliſchen Schule 
zum 1. d. gefordert, auch von da ab den dortigen zweiten evangeliſchen Lehrer 
Sch. für Schulitz beſtimmt hat. Die jüdiſche Schule zu Rogowo, die noch ge⸗ 
ringer wie dieſe beiden dotirt iſt, entbehrt auch ſchon lange eines Lehrers. — Ia 
Kurzem iſt 28 der Schweine und beſonders für junge jo eſtiegen, daß 
man ein gutes Saugferkel ſchon mit 2 Thlrn bezahlt; auch das Madoſeh ſteigt 
wieder im Preiſe. Der 1 Kartoffeln wird ſchon mit 1720 Sgr. bezahlt, 
das Pfd. Butter aber mit nur Sgr. — Seit Beginn d. M. herrſcht in mehreren 
een unter den Kindern das weiße Frieſel in ſo bösartiger Weiſe, daß 
in Orten von gegen 400 Seelen, wie in Mieczkowo und Ludwikowo, wöchent« 
lich 5—6 Todesfälle erfolgen. — Von den zum Bromberg ⸗ Thorner Eiſenbahn⸗ 
bau gegangenen ſchleſiſchen Arbeitern kehren ſchon viele in ihre Heimath zurück 
oder ſuchen anderweitig Arbeit, da zu jenem Bau nicht nur ſchon mehr Arbeiter 
vorhanden als nöͤthig And, ſondern es auch noch fait an allen Baugeräthſchaf⸗ 
ten (Karren, Laufdſelen ac.) mangelt. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 25. April. Kahn Nr. 207, Schiffer Joh Töbs, und Kahn Nr. 188, 
Schiffer Joh. Krahn, beide von Stettin nach Poſen mit Steinkohlen 


feines Gutes Poſadowo ſehr hemübt iſt, hat die ganze Dorfitraße | ı 


haft aus Berlin, fürſtl. 
oktors⸗ Frauen Cohnſtein 


und v. Rudnicki aus Redea 1 Studioſus Tabac 

Domänen“ Direktor Molinet aus Reiſen, die 
und Wachtel aus Gleſen. 

HOTEL DE PARIS. Apotheker Per 
Böthelt aus Trzebiekenofi, 4 
Lichtwald aus Bednary. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Go d Cänd. theol. 
Dirt and Marten utsb. Göldner aus Zawade und Can 0 

BUDWIG’S HOTEL. Dottor Yıücper aus Koſten, die gene Gut 
aus Gräp, Herrmann aus Schwerſenz und Wpgodz :: 
Kaufm. Frauen Lazarus und Brin aus Zerkow. 5 

EICHENER BORN. Frau Szyldt aus Dobrzyn, Kau wenn iure dal 
und Frau Kaufmann Liſiecka aus Samdezyn 


püski aus Trzemeſzno, Oberamem enn 
utsb. v. Czapski aus Chwalenein und 


apx l 
die 


BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpteler Moruzzi aus e, , ne 


Dietrich aus Moſchin, die Handelsleute Kulmann aus fel eng er 
länder und Fränzel aus Benneckenſtein. 

PRIVAT-LOGIS.. Wirthſch. Inſpektor Scholz aus Kamm e un! 
hauer Körkel aus Breslau, St. Märtin Nr. 14 


N Vom 27. April. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Oekonom Lehmann ie e, nie 


Rittergutsb. v. Sulerzyeki aus Chomigze und v. Zulandt u e 
wiezki, die Kaufleute Ludersdorff aus Berlin und Treutter Sir 


Id» 


BAZAR. Die Gutsb. v. Sikorski aus Koſztowü, v. offers en ene en 
und v. Malczewski aus Kruchowo. 

SCHWARZER ADLER. Kantor Simon und Kämmerer 
gaſen, die Kaufleute Blottner aus Unruhſtadt und g ar We 
lien, Eigenthümer Szeliski aus Wreſchen, Rektor Paw! 
und Gutspächter Alkiewicz aus Ka piel. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. General- Konſul Gum aus Wan 
die Gutsbeſitzer v. Sänger aus Polajewo, v. Grüner aut Senne e uno 
Wachero aus Mecklenburg, die Kaufleute Moſes aus Stein, War ned 
aus Vienburg, Dames, Weſtphal und Pein aus Berlin 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbefiger v. WIe, v 
Morka, Beuther aus Golenein, Beyer aus Skorzewo, v. Brodnict aus 
Nieswiaſtowice und v. Szezaniecki aus Neuſtadt. # 


HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Wendorff jun. aus Plüfiee, Ftän Nit. 

19 NN v. Pomorska aus Grabianowo und Opernſanget Ackermann aus 

ettin. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Spiro aus Kurnit, Gutsd. Syyniewsti 
aus Pietrowo und Bürger Kaniewski aus Jarocin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Seutzke aus Berlin, Paſchke aus 
Storchneſt und Bonn aus Bomſt, Fräul Paſchke aus Storchneſt. In⸗ 
ſpektor Paſchke aus Jaſin, Gutspächter Crecel aus Breslau, die Land⸗ 
wirthe Rötſcher und Wirth aus Berlin. 


[Giehkrankheiten.] Unter dem Rindvieh auf dem Vorwerk Kahle 
Frauſtadt)h und unter dem Nindvich in Drogoskaw (Kr. Adelnau) iſt 


7% 


EICHBORN’S HOTEL. Inſpektor Müller aus Gerswalde, pie Kaufleute 
Joſeph aus Wronke, Williams aus Mancheſter, Kempner aus Konin, 
Levy aus Wollſtein und Keßler aus Berlin. 4 : 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Pelkowski aus Wongrowiß, Calinger 
aus Wronke, Rochocz sen, und jun. und Quartiermeiſter aus Grätz. 


N 
ler Angekommene Fremde. 

A2 Vom 26. April. 8 a 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Skarzyüski aus Groß Sokolnik 


er Milzbrand ausgebrochen und find deshalb für dieſe Ortschaften die geſeßzli 
den Sperrmaaßregeln 5. 
# Neuſtadt b. P., 


6. April, [Feuer; Verſchönerung.] In Bu, 


Bau-, Nutz und Brennholzverkäufe. 

Es ſollen: 
I. ee 
0 


8 ee Aufgebot. a 
as königliche Kreisgericht zu Poſen 
Aruechelinng für Eivilſachen. 
Poſen, den 24. Januar 1860. 
e Erben und Erbnehmer der 
* en Perſonen: Da 
1) der am 16. Januar 1854 zu Poſen ver- 
ſtorbenen Eleonore Charlotte, zuerſt ver- 
Felichten Ackermann, spater verehelichten 
anicki, zuletzt verehelſchten Fleiſchmann, 
ornen Wellak, und deren Ehemannes, 
des am 16. Februar 1854 zu Poſen verſtor⸗ 
benen Maurers Carl Wilhelm Fleiſch⸗ 
Yaun, Betrag des Nachlaſſes 21 Thlr. 


gr.; 
2) des durch rechtskräftiges Erkenntniß vom 
18, Salt 1853 90 ertlärten Chriſtoph 


Finzel, eines Sohnes der am 27. November 


Büreau, Firma: K. Molinski 
w iſet P chtu d G ii Huf i ſchi 7 San ne via 
„wertet Pachtungen und Gutsverkäufe in verſchiedenen Dimenſionen hier und in Polen, ſowie meh⸗ 
fe 55 % cen f im Saft ver größere Forſten, Bau- und Nußhölzer zum Verkaufe nach. — Mehrer ihr — 20 
aurſglcbene Beunhel 15 1 Kiefern und Cape, mittlere Pachkungen. Diejenigen Hen Gutobeſizer, welche ihre Güter verpachten wollen, 
Aiden Knee den An) Reiſerhol N bitte ich um Einſendungen der Anſchläge und Bedingungen. — Mehrere Wirthſchafts⸗ und Forſt⸗ 
ft ei 2 le e be bier Fepterce; 3 beamtt, auch Hauslehrer und Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, Wirthichafterinnen ſuchen Enga⸗ 
ebend, an e Jeztel 8 ements. Auswärtigen Perſonen, welche vol den hieſigen oder auswärtigen Behörden, auch von 
I. Abtheilung. II. a — c. im Be Ned. wünſchen, erleichtere ich durch Korreſpondenz ihrem Wunſche gemäß 
„ hauſe Pr da orderliche. — 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, ein Quantität ante Bauholz, Kiefern Kloben, nachgewieſen. 


Auch Kapitalien werden vermittelt und zu ganz ſicheren Hypotheken 
Knüppel, Stangen, Stubben und Reiſig aus N —— 
Das im Wasen Rreife 17 7 von der dem Promnoer Revsieke; ’ E Gut von 1200 — 2000 Morgen im Groß. 
Stadt Gneſen enmferat liegende Vorwerk“ III. Mittwoch, den 28. Mai e. im herzogtbum Poſen, unweit der 1 
Piekary, 1145 Morgen 94 JR groß, ger Kruge zu Zielonka oder Chauſſee, wird zu kaufen geſucht. Die An ⸗ melfler @ 
richtſich abgeſchäßt auf 12,711 Thlr. 24 Sgr.] Eichen und Kiefern Bauholz, Birken Nuthölzer, 1 darf 30,000 Thaler nicht üßerſteigen. 91 
11 Pf. zufolge der, nebſt Hppothekenſchein und| und dann Brenntolz lange Kiefern Stangen de. Gon elbſtverkäufern werden Adreſſen unter 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden aus den Zielonkaer orſten, und N F. = Lu; poste restante Bres- 
179 Taxe, ſoll am IV. Mittwoch, den 30. Mai c. im au franco erbeten. 

7 l un aan ander 5. September 1860 Vormittags 11 Uhr Gaſthofe ens Kelonte In 

14% 3 4 744 1 7 13 
retha geb. Fiſcher Finzeſſchen Ebeleute zu je ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. (½ Meile von Poſen) Kiefern Kloben, Stub. Der 


Das Informations- und 1 
ſen, gr. 


April 1860. 


Eten geehrten Publikum zur Nachricht, daß 


Ann 


Derniers 


> 8 n ! üben, i ünköpfige Rieſen⸗, 
} Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläur|ben und Reiſig aus dem Reviere. Schwerſenz; Mebriben weiße grünköpfie 
A dir 90 e des, Nachlaſſes iger 3 25 Gtonislane e Gor⸗ Gerät vo 0 Uhr ab im Wege des Meifige 0 & 5 8 4 
) der in der Nacht vom 25. zum 26. April Ear ee e eee | 


binski und Kaufmann Joſeph Brieske wer- 
den hierzu öffentlich vorgeladen, 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pethekenbüche nicht attach Realforderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Eubpaftationsgeridi 
anzumelden. 


Zielonka, den 23. April 1860. 
Der königliche Oberförſter Star. 


A 


Asp h a kt, Nunkelrüben, lange rothe, 100 Pfd. 


dito, Pohl's Rieſen⸗, 100 Pfd. 20 Thlr., 
A. Niessing in Poln. Liffa. 


bei 

30 Maſtochſen RR 
200 Maſthammel 7 
M ſtehen auf der kgl. 
Domalne Dusznik bei Pi 
zum Verkauf. 


F welcher beim Schmelzen keinen Abgang 

0 liefert, die ſchönſten und dauerhafteſten 

Fußböden, die ſtets trocken find, und von 

jedem Maurer leicht zu legen iſt. Mit 
e ü 25 A 30 Buadratſuß gelegt, J 
empfie ! 

0 die Farbenhandlung 

Ü von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 


1858 verſtorbenen Nanette verwittweten 

futor Haupt zu Poſen, Betrag des Nach⸗ 
ingefähr 60 Tylr.; ö 

4) der am 29. Auguſt 1855 verſtorbenen 

Schjifferwittwe Augufte x Aue) Schulz 

Bo r Betrag des Nachlaſſes ungefähr 

Thlr.; 


umeldungen zur Tochter Religionsſchule 
nimmt entgegen Jacobſohn, Lehrer. 


N) 


5. November 1844 reſp. 29. 2 > 7 5 441 e F Aw; EURE: WE — > u = 
i bull 1844 bert benen wir — Dit Waſſerheilanſtalt Eckerber & bei Stettin Eon a Yet den, Dominium Mieder: Heiersvorf 
ſchen Zu te ern deren ebenfalls den an Jahr hindurch Leidenden aller Art geöffnet. Sie empfiehlt ſich durch ihren Reich- verkaufe ich Sanditrafie Nr. 8 et bel Schlichtingeheim, unweit der Giieh- 


bahn⸗Station Frauſtadt, ſtehen 100 Stück 


Quellw i i ehalt öne, reine und leichte Luft, wi 
aſſer von e benaepgene Gehalte, durch ſchöne, re chte Luft, wie ſchwere Mast- Schöpſe zum Verkauf 


ſie die Lage auf der Höhe und ein umgebender Kiefernwald nur ſchaffen kann, durch bequeme Ein⸗ 
richtungen, und vor allem durch eine rationelle Heilmethode. Ueber letztre, wie über die Be⸗ 


die Klafter gutes Birkenholz mit 5 Thlr. 


ungefähr im Jahre 1846 verjtorbenen end Adolph Schwerin. 


Catharine Wilhelmine und Mathilde 


Geſchwiſter Schmidt zu Poſen. Betrag dingungen zur Aufnahme findet man Näheres in meinem Buche: „Ueber das Waſſer⸗ eilverfahren G L J!; Chudziee bei ch roda ſtehen 
des Nachlaſſes 40 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf.; und feine. —.— Ay Dim Veriölehenffen Krantbeiten. 1889, Stettin, bei Th. von der elb e upinen 3 n ene n e eee 
800 des am e ee zu ae zu beziehen durch alle ae e, 1080 a z e Unter⸗ W 7 2 e Fa a ee 

chuhmachers Woycie ipowski zu zeichneten. J. Vie rzt und Beſitzer der Anſtalt. ronthal eto, die 4be ban N 
15 Betrag des Nachlaſſes 2 Thlr. 25 Sgr.; Pe J 8 ee eine Treppe. W terſcafe zum Wade de jur 


7) der am 18. Mai 1857 verſtorbenen 
Wittwe Ludwika Knolikowska zu Po⸗ 
ſen, Betrag des Nachlaſſes 5 Thlr.; 

8) des am 26. April 1784 verſtorbenen 
Gutsbeſiters Cajetan v. Grabski zu Po 
ku Betrag des Nachlaſſes ungefähr 9600 


9) der am 10. Januar 1858 verſtorbenen 
ung geb. Libinska verwittweten Swi⸗ 
derska zu Poſen, Betrag des Nachlaſſes 
unter 50 Thlk.; 
10) der am 11. September 1858 verſtorbe · 
nen unehelichen Tochter der Wittwe Zoldowicz 
arianna geb. Koziol der Marianna 
Koziol zu Wierzenica, Kreis Poſen, Be⸗ 
trag des Nachlaſſes 37 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.; 
11) der am 19. Mai 1855 verſtorbenen Al⸗ 
moſenempfängerin Marianna Beutkow 
Ha geb. Berska zu Poſen, Betrag des 
werahlaffes 4 Tölt. 48 Sgr. 1 Pf; 
in den hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
am 
— Dezember 1860 Vormittags 8 uhr 
r dem Herrn Landgerichteratb Ribbentrop See 
unſerem Inſtrüktionszimmer anstehenden Ter- 
entweder ſchriftlich oder perſönlich zu mel 


3 Zucht empfohlen werden können. 
SH große Spörgelſaat iſt Grünſtr. Jetzt vor der Schur iſt der Werth dieſer Thiere 
Nr. 6 zu verkaufen. am beften zu beurtheilen. 


Den noch vorhandenen kleinen Vor⸗ 
DE“. Reſterleinen, ſowie eine 
Partie Bielefelder Handgarnleinen von 
150 Stück à 16 — 22 Thlr. offerirt als Gelegen⸗ 


beits⸗Einkauf auffallend billig die Waß⸗ 
ten daher jede weitere ihr e bes een em durch due dag, daß Waaren⸗, Leinen⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung von 


dem im vergangenen Jahre bemer den Bau eines K S 
Symaska. 


großartigen, am Strande relzend gelegenen, mit größtem Komfort eingerichteten Hotel garni mit 
Veueſtr. Nr. 4. 


Ausſicht auf das Meer, auf das Kullengebirge in Schweden und auf das Schloß Kronburg, ſowie 
Wettrennen. 


durch mehrere neue, in der Nähs des Schloſſes befindliche Privatwohnungen abgeholfen worden 
iſt. Eine vorzügliche Reftauration, Bälle und geſellige Unterhaltungen im Kurſaal, täglich zwei⸗ 

Zum bevorſlehenden Wettrennen empfehle ich: 

Zum 915 gearbeitete Nennfäktel, ! 
und Kinderſättel, 


mal Muſik im Parke, gemeinſchaftliche Ausflüge zu Waſſer und zu Lande, Fiſchfang und Jagd 
werden auch in dieſem Jahre die Annehmlichkeiten des Aufenthalts den Beſuchern zu erhöhen fu. 
chen. — Natürliche und künſtliche Mineralbrunnen, ſtels friſche Kuh⸗ und Ziegenmilch; warme 
und andere Bäder. — Billige Preiſe; — deulſche Bedienung. 
on 8 0 Damen 
55 rund genahte und geflochtene Reitzeuge 
in größter Auswahl unter Leiſtung der Garantie. 3 0 R 
N. Sikorski 


Zwiſchen Helſingör und Kopenhagen täglich mehrmalige Verbindung per Poſt und 
4 . N. ski, 
früher Waſſerſtraße, jetzt Wilhelmeftrnfie, vis-A-vis Hôtel de France. 


Seebad Marienlyſt bei Helſingor 
am Oreſunde. 


Saiſon: 1. Juni bis 30, September. 

Der Salzgehalt und Welenſchdag des durch die Begegnung zweier Meere allezeit fachen 
und Kane td e mit ſeinen bewährten Wirkungen — die unvergleichliche Lage an einem er 
ſchönſten Geſtade Europa's — die in keinem andern Seebade in ſolchem Maaße ſich darbietende 
Gelegenheit zu Geiſt und Körper erquickenden Ausflügen in Wald und Feld, auf dem Meere und 
auf reizenden Landſeen, auf Seeland ſelbſt und auf der in wenigen Minuten zu erreichenden ſchwe⸗ 
diſchen Küſte, — der zwangloſe Ton einer gewählten Geſellſchaft. — das Zuſammenwirken vieler, 
anderen glücklichen Umftände: bat Marienlyſt ſchon in den erſten zwei Jahren feines Beſtehens 
die lebhafteſte Anerkennung erworhen. Den beiten Beweis dafür geben die zahlreichen Beſtellun⸗ 
gen, die von den früheren Badegäſten, zum Theil aus welter Ferne, wieder eingehen. Wir erach. 


’ 


ampfſchiff, mit letzterem in ca. 2 Stunden. Kopenhagen ift von Berlin in 23 Stunden, 
amburg, Lübeck und Wismar in 14 Stunden zu erreichen. 2 
Nähere Auskunft — und Beſtellungen auf Hohne nehmen an: der Badearzt 
Dr. V. Müller, und das Bürean des Seebades Marienlyſt in Hel 


ugör. 
Die Direktion. 


den, widrigenfalls fie präkludirt und der Nach. | von 
lun ch meldenden Erben oder in Ermange⸗ 
Euer dem Fiskus zugeſprochen und zur 

erwaltung ausgeantwörtet werden wird. 


6 


ſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 29. 
Vorm. 11 Uhr: Herr Prediger Herwig 


7 Tralles, frei Hier ins Haus geliefert, waren auf 
Fromms Café . Fe 
Markt 88 20. April TEA Rt. 
2. Mai Vorm. 11 Uhr: empfiehlt Maitrank, täglich friſch, ſo wie eine] 21. 17174 N. 
ahl).] Auswahl beſter Weine, Biere und eine kräf⸗ — 


e retournirt empfehlen die verſchiedenſten Nouveautes dieſer 2) Neu 
Ve Saen in Hüten, Hauben und Coiffuren . zu ſoliden Preiſen. f A el 50 
endma 


Markt Nr. 89. Geschwister Jaffe. Miwelt) Bute 


2 F. | DET CT AN AS ARE Herr Gen. Superint. . Cranz (Abendm 
W e eee, BR Deen Freitag, 4. Ma] Adends 6 Uhr: 
Von der Leipziger Meſſe zurückge @ 4 


eipziger Me 


fl 


Se 


„ 411 
Herrſtige Küche. H 25 er 2 Br; — 
5 . . 2 
Vogl 5 Maſſeegarten. Die Aelteſten ber air ee von 
Täglich fiſchen Maitrank a ßlaſche Berlin, 26. Apel. Wind: Oft. Barome 


inkl. 1741—175 Rt. 
mit Zucker 12 ½ Sgr. ter: 281. Thermometer: früh 60 +, Witte 


Flaſche ) 9 


“= 


rung: bezogene warme Luft. 


ſind in der Woche vom 20. bis 27. April: 


Geboren: 4 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 7 männl., 9 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 6 Paar. 

— —— —— An ne rennen nn 


Familien, Nachrichten. 


2 noch wenig gebrauchte Braukeſſel 
von 1400) und 1300 Quart Inhalt ſtehen 
billig zum Verkauf bei dem Kupferſchmie⸗ 
demeiſter E. Fischer in Wreſchen. 


1 — 


Ganz alten extrafeinen, echten; 9 Prediger Herwi 
2 f > 2 9. 1 
Ä 8 3 — nn sid HL 1 8 eee | 9 Garniſonkirche. 1 29. April Vorm. 
eleganteſten Modeartikel! * Bir i „ 3 iv, d. Lic. St 5 
x empfehle ſolche zu gemäßigten Preiſen. 9 6 Echten Arrac de Batavia, ee Pußta 2. Me x) Vorm.: Herr 
7 Ziotnikiewiez, 5 0 à Quart 22½ Sgr. e ] Div. Pred. Bork (Abendmahl. 7 
Markt Nr. 68. 6 * (beide Sorten von ſeltener ſchöner Qualität. 93 In den Parochien der oben genannten Kirchen 
p 1 Letztere Sorte Arrae in Gebinden von 
15 Quart ab auf aufwärts billiger em⸗ 50 
pfiehlt beſtens 2 
Ö ©. F. Jaenicke, 
0 Breiteſtraße 17, an der Walliſcheibrücke. 
SSS 


Weizen loko 64 a 75 Rt. nach Qualität. 9 
Roggen, loko 50} a 51 Rt., p. 8 n 
a 49 Rt. bez. u. Br., 499 Gd., p. Mai» 
481 à 494 a 49 Rt. bez. u. Br., 483 Gd. P- 
Juni-Juli 484 a 49 Rt. bez. u. Br., 484 Gd. 
p. Zuli-Aug. 48 a 49 Rt. bez u. Br., 487 Gd. 
Große Girſte 39 a 45 Rt. 


Kaufmännifche „@ereinigung 

u Oſen. 

ite er vom 27. April 1860. 
„% Sat, Squig. 8. 

Preuß. 44 e Staats- Aale j 


— 


( 
Gerichtlicher 


In Folge Beſchluſſesfdes königl. Kreisgerichts hierſelbſt ſoll d 


ſchen Konkursniaſſe gehörige, 
Waarenlager, heſtehend aus: 5 
Kolonialwaaren aller 


verſchiedenen Delikateſſen 


zu herahgeſetzten Preiſen⸗ 


Ausverkauf. 


as zur Isidor Busch- 


hier am Wilhelmsplatz sub Nr. 16 befindliche 


Art, Cigarren. Num, Arak, Cognac, Liqueu⸗ 
ren, feinen Rothe und Rheinweinen, Champagner, Thee, 


Apfelſinen und 


usverkauft werden. 


Indem ich dies zur Kenntniß des geehrten Publikums bringe, bemerke ich, daß der Aus, 


verkauf ſchen morgen 
Pöſen, den 24. April 1860. 


ittwoch am 25. d. Mts. beginnt. 


Lipsehitz, 


einſtweiliger Verwalter der Buſchſchen Konkursmaſſe. 


SCA IAA 

Hauptpreis 
Fre. 100,000. % 
PESUEr TEIL 


* 
+ 
of 
5 
mit welchen man nie verlieren, wohl ab 


erläßt unterzeichnetes Handlungshaus à Thlr. 


da 
1 


Juralooſen. 


nlehens zu riskiren iſt. 


icht zu verwechſeln mit den 


Ziehungsliſten erfolgen nach der Ziehu 


1 

F Nr. 18 iſt die Parterre- 
Wohnung, beſtehend aus ſechs Zimmern, 

Alkoven und Küche nebſt Speiſekammer, vom 

1. Oktober c. ab mit und ohne Stallung zu ver⸗ 

miethen. Näheres eine Treppe hoch daſelbſt. 


Olandt'ſchen Haufe, 1. Stock, vorn heraus, 
iſt 1 möbl. Stube u. Kabinet, nöthigenfalls auch 
Pferdeſtall, ſogleich zu vermiethen. 

V. 1. Mai 1 möbl. Stube 75 St. Martin z. v. 


hoch daſelbſt. 

E verheiratheter Kunſtgärtner mit zwei 
Kindern, katholiſcher Konfeſſion, der deut⸗ 

ſchen und polniſchen Sprache mächtig, bis jetzt 

noch in Dienſten, welchem die beſten Empfeh⸗ 


Neuchateler 
Anlehenlooſe, 


und 1. November ſtatthabenden Gewinnziehungen einen d 
100,000, 35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000 bis abwärts 


rener 
Db 
Nachſte Ziehung!“ 
er am 1. at. 80 
„ rere“ 
f der jährlich zwei Mal am 1. Maj 
er enthaltenden Gewinne von Frs. 
Irs. 11 erlangen muß, 
Stück, mit dem Bemerken, 


Seb. 


er im Verlau 


2. Sgr. 26., pro 


auf Verlangen alle durch mich bezogenen Originallooſe nach der Ziehung wieder zurück 
auft werden, wodurch am beſten bewieſen wird, wie wenig bei Betheiligung dieſes 


Rudolph Strauss, Bankier in Frankfurt a. Main. 


ng pünktlichſt. 


Schneider 


Nr. 18. 
| Ein erfahrener Wirth. 


Eſchaftsbeamter, der auch die Polizeiver- 
EE ee 


Fin Nohrſtock iſt in der Schü 
E verloren worden; Horngrjff ar 2 al 
nem Ringe, auf dem eine Gemſe. Ueberbringer 
empfängt kl. Ritterſtraße Nr. 3, Parterre, auf 

ſeinen Wunſch den Werth des Stockes. 
2 Muſterzeichnungen find gefunden worden. In 
Empfang z. nehmen Berlinerſtr. 13 i. Bureau. 


———ͤ—＋—ꝓEO xÄ——————ññ——ä— 
S. 28. IV. 6 A. St. F. u. T.— .I. 
— ——— ͤ äue¹ 


Heute früh ½ 5 Uhr verſchied in Folge 
der Waſſerſucht mein theurer Schwieger. 
vater, der königliche Kaſernen-Inſpektor 
und Lieutenant a. D., Ritter ꝛc. Herr 
Oemler, im 65. Lebensjahre. 

Dieſe Trauerbotſchaft allen Freunden 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel 
dung. Poſen, den 27. April 1860. 


Hafer, Iofo 29 a 33 Nt., p. Frühjahr 29 
a 299 Rt. bey . Mai- Juni 29 Rt. bez., P. 
Juni⸗ Juli 294 Rt. bez. 

1 loko 10 DE a 105 
a 10% Rt. bez. u. Ki. r, p. Mair 7 
10 110 N. bez“, Br. u. Gb., p. Sent, B. 
15 114 Rt. bez., Br. u. Gd, p. Okt. Nov, 
114 Rt. Gd., 11 


Br. 
piritus, loko ohne Faß 17 a 174 Rt. be 
1 Naldes 1. Gb. 141 
r. 
173 


April - Mat 174 a 17 
h 3 Mai ⸗Juni 173 4 174 Rt. bez u. Go. 
Br., p. Juni - Juli 184 a 18 N.. bez. 4. 
Br., 184 Ob. p. Juli» Auguft 1855 a 185 N. 
1 15 185 Gd., Aug.-Sept. 183 Rt. Br, 
Weizenmehl 0. 43 asp Rt., 0. u. 1. 44 
ggenmehl 0. 38 4 3 Rt., 0. 1, 

(B. u. H. 


— 4 „* * * 99 
Neueſte 5 Preußiſche Anleihe 1044 
Preuß. 33% Prämien-Anl.ſ1855 — 1 
Poſener 4 „Pfandbriefe 


—. 


IELIIIELIFSEFN TILL 


* „* 


. 4 neue 88 
Schleſ. 34% Pfandbriefe 
Weſtpr. 33 » . 
Posen Westen f 

oſener Rentenbrieſe 

4% öSſtadt⸗Oblig. II. Em. 

5 Prov. Obligat. 
Provinzial⸗Bankaktien 


.- 


e 
Feldwebel im 10. Infanterie-Regiment. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 
29. d. Mts. Nach m. g Uhr vom Trauer⸗ 
Haufe Mühlenſtraße Nr. 6 aus ftatt, 2 


— TER NE Stargard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. 
ET ge — Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. „ Prioritäts⸗Oblig. Lit. E. 

Verlobungen. Berlin: Frl. M. Gold- Polniſche Banknoten 
ſchmidt mit Hrn. Siegfried Lommatzſch, Frl. E. Ausländiſche Banknoten ne 
Wicher mit dem Prof. Dr. Friederichs, Frl. A. Moggen in feiter Haltung, gekündigt 25 
Jung mit Hrn. A. Ermeler, Görlitz: Frl. A. v.] Wiſpel, pr. April⸗Mai 44 bez. u. Gd., pr. 
Studnitz mit dem Rittmeiſter a. D. R. v. Sche⸗ | Mai-Zuni 443.— 4 bez. u. Gd., pr. Juni ⸗ Juli 
liha, Podangen: Frl. M. Gräfin v. Kanitz mit 45 bez. u. Gd., pr. Juli - Auguſt 453 Gd. pr · 
dem Gerichtsaſſeſſor Berndt v. Gerlach, Neu- Sept.⸗Okt. 46 Gd. 

Brandenburg: Frl. H. Reichel mit dem Paſtor Spiritus (pr. 8000 % Tralles) gut behaup⸗ 
Wenzel. tet, gekündigt 3000 Quart, loko (ohne Faß) 

Verbindungen. Berlin: Frl. Ida Dahl⸗ 16 —16f Rt., mit Faß pr. April 17 Gd., pr. 
heim mit Hrn. F. Winterſcheidt, Frl. B. Lettow Mai 174 bez., Br. u. Gd., pr. Juni 173 bez., 
mit Hrn. H. Grothe, Frl. E. Elmer mit dem Br. u. Gd., pr. Juli 174 Gd., pr. Aug.⸗Sept. 
Intend. Sekretär H. Kloidt. 17 Gd. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. A. v. —e — —— ——— 
Ernſthauſen in Mörs, dem Bürgermeiſter Lange] Poſener Marktbericht vom 27. April. 
in Bernau, Hrn. J. Gerloff, Hrn. R. Kraſſelt 
jun. und Hrn. M. Schleich in Berlin; eine 
Tochter Hrn. S. Lachmann, Hrn. A. Huvart, 
dem Oberlehrer Dr. Schödler, Hrn. H. Feige 
und dem Hauptlehrer C. Frantz in Berlin, dem 
Frotteur J. Hofrichter in Potsdam, dem Oberft- 
lieutenant G. Graf v. d. Gröben in Rathenow. 

Todesfälle. Frau S. v. Goerne geb. v. 


Eileen 


2 
= 
* 


44 Rt. — Ro 
34 419 


1.3} a 3$ Rt. 
Stettin, 26. April. Warme are Luft, 


ind: NO. Temperatur + 13° R. 

Weizen, loko gelber p. S5pfd. nach Qual. 
76 Rt. bez., eine Ladung ger. bunter poln. 70 
Rt. bez., 85pfd. gelb. inländ. p. Frühjahr 75% 
76 Rt. bez. u. Rt. Br., vorpomm. 76} Rt. 1 
p. Mai h b iin. 76 Mt. Br, 5. uni--Jull 

o. 


76 Rt. bez. u. Br. 
Roggen, loko p. 77pfd. 461. — 48 At, bez 
Rt. bez. u. Oo, 


99 
TTyfd. p. Frühjahr 467, f, 
464 Bi. p. Mint Just 420 Ri bez., 46 Br., 
Juli. Auguſt 


Juni » Juli 452, 46 Rt. bez., p. 
Rt. bez. u. on 465 Br., x Sept. Ol. 46 Rt 
pomm. loko p. 7opfd. 42, 43 R. 


4 


von 


ein. Weizen, Schfl. z. 16 Mz.] 2 
Mittel» Weizen 
3 210 


Bruch Weizen — 
werer Sorte. 127 6 


Roggen, 
Rogg facher Sorte. . 1123| 9 


2 


Gro 


e Nbde in Göttingen, 


ä —„ͤ— —ũ * r Kamen 


denburg g. d. H., Frau Konſul Plüddemann ſen. 
geb. Kalſow in Kolberg, Landrath a. D. C. H.] Winterrübſen, Soft. z. 16 Mz. 
v. Gerlach in Dorn. ein Sohn des Bäder Winterraps 
meiſters Menz in Nauen. Sommerrübſen 
a Sommerraps 


Buchweizen 

E Cafe Bellevue. 2 e 25 
Heute den 27. Harfenkonzert der Familie Butter 1 Faß (4 Berl. Ort.) 2 
Iſer aus Böhmen. Asch, Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. Z. G. 10 
= Weißer Klee dito 


Sternke's Café restaurant Saag f. 6 


erlaubt ſich dem geehrten Publikum beim Ein⸗ 


bez. u. Gd. 
Gerſte, 
bez., ſchleſ. 414 Rt. bez. 
Hafer, loko p. 50pfd. 314, J Rt. bez., B. 
Rüböl, loko 11 Rt. Br., mit Faß fr. 4. „ 
11 110. 1, 
- 1 Kt. bez., p. Sept. Oft. 11 
3 . 7 2 Rt. b 3 
piritus, loko ohne Faß 171 R 
Frühjahr 174 Rt. bez. u. Gd., p. Ma fir 
1 Juni. Juli 184 Rt. Br., 1817 Gd. 
u 
5 Anhaltend 
— T ſchön und warm, früh + 7°, 
Hr 11 89 17 10—75—85 SE. of 
bi gr., gelber 68--74—82 A. 
— bis 85 Sgr.“ 2 | 
604 Sgr. 
Ear 


— 


Rt. bez., p. April M r 
Piat. Jun I 50 1 
e 
d. 
g. 185 Rt. Gd., p. Aug.⸗Sept. ap Ki - 
Breslau, 26. April. Wetter 
. Roggen 54—56—58— 
Gerſte 43—45—47—50 
Hafer 28—30—32 Sgr. 
Erbſen 5153 —55—57 Sgr. 
Rother Kleeſamen ordinärer Isk 


Rt. 
hoc 


lungen zur Seite ſtehen, der auch mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen iſt, die Behandlung der 
Orangerie, der tropiſchen Pflanzen, der Ana⸗ 
nad, Obſt⸗ und Gemüſe Treibereien, die Baum⸗ 
ucht und die Anlage von Gärten nach dem neue⸗ 

en Style verſteht, ſucht zu Johannis d. J. ein 
dauerndes Unterkommen. Das Nähere iſt zu er 
fahren bei dem Schloßgärtner Hrn. Norseht 
u Borislawitz bei Gnadenfeld in Ober ⸗ 


e 
Eis umſichtige Wirthſchafterin, moſ. Konf., 

wird für ein größeres Reſtaurationsgeſchäft 
zu engagiren gewünſcht. Näheres Markt Nr. 88 
erſte Etage. 


Fonds- u. Aktienbörſe. 
Berlin, 26. April 1860. 


—— — 


Eiſenbahn ⸗ Aktien. 


Aachen ⸗Düſſeldorf 33] 72 G 
Aachen⸗Maſtricht 79175 bz 
Amſterd. Rotterd. 73-75 bz 
Berg. Märk. Lt. A. 78 bz 
do. Lit. B. 
Berlin ⸗Anhalt 
Berlin⸗Hamburg 
Berl. Potsd. Magd. 
Berlin-Stettin 
Bresl. Schw. Freib. 
Brieg⸗Neiße 
Cöln⸗Crefeld 
Cöln⸗Minden 
Cos. Oderb. (Wilh.) 
do. Stamm-Pr. 
do. do. 
Löbau⸗Zittauer 
Ludwigshaf. Berb. 
Magdeb. Halberſt. 
Magdeb. Wittenb. 
Mainz. Ludwigsh. 
Mecklenburger 
Münſter⸗Hammer | 
Neuſtadt⸗Weißenb. 
Niederſchleſ. Märk. 
Niederſchl. Zweigb. 
do. Stg. Wie 
Nordb., Fr. Wilh. 
l. Lt. Au. C. 3 
Brasch. T 9 5 
Oeſt. Franz. Staat. 55 
Oppeln Tarnowiß su. bz (Chüring, Bank. Akt. 
Pr. Wlh. (Steel · V4 51 bz Vereins 
Die Kursſteigerungen auf dem Eſſen 


Kirchen Nachrichten für Poſen. 
Es werden predigen: 

Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 29. April Vorm.;: 
Herr Oberprediger Klette. Nachm.: ein 
Kandidat (Prüfungspredigt). 

Ev. Petrikirche: 

. 29. April früh 

r: Herr Diak. Wenzel. Abends 6 Uhr: 
Herr Kandidat Glebe“ * 


tritt der ſchönen Witterung anzuzeigen, daß 
fein freundlicher Garten bereits zur Auf 
nahme von Gäſten eingerichtet iſt. h 
Mit der Verſicherung, ſtets in Poe Spei⸗ 
fen und Getraͤnke bei civilen Preiſen zu ver ⸗ 
abreicyen, ladet zum Beſuch ergebenſt ein 
Ernst Sternke. 


chzeitig empfehle ich das rühmlichſt ber 
ae, ſowie Grünthaler La⸗ 
gerbier. 


Glei 


Dienſtag, 1. Mai Nachm. 2 Uhr: Vorbe- kannte 
reitung zum Abendmahl für den 
Mittwoch, Buß- und Betta 
Herr Konſiſtorialrath Dr. 
mahl). 


ie Bußtag 

095 N Uhr: 
öbe bend⸗ 

Nachm.: Herr Diakonus W 0 nzel. 

ö 


41 22. 
4343-44 bz u B 


Rheiniſche, 
do. Stamm⸗Pr. 
Rhein⸗Nahebahn 
Ruhrort⸗Crefeld 
Stargard⸗Poſen 
Thüringer 


4 
30 
3 

40 


101 % 


— 


2 e 


107 bz 
1054 bz 
1284 bz 
100K bz 
83-83} b 
544565 
764 G 
126 bz 
34 bz 


49 B Buy 
Fir 

1 bz 
4 72 bz 


g do. Zettel⸗B. A. 
Deſſauer Kredit⸗do. 
Disk. Comm. Anth. 
Genfer Kred. Bk. A. 


oo vr 


DPPPPPPPUOPP-POPPPPPPPPPPP 


NE 
126 bz u 
184 2 

34 
98 
47 


* 


81 © 
695-4 bz 

73 5 
75-74 bz u B 


r 


Norddeutſche do. 
Oeſtr. Kredit- do. 
Pomm. Ritt. do. 
Pola! rov. Bauk 

reuß. Bank⸗Anth. 
Roſtocker Bank Akt. 
Schleſ. Bank Verein 


4 
4 
79. 5 
1193•131 bz 
111 G 
1385 


1 


.. 


est 


und Prior. Aktien, von welchen die 


10. Inf. Regiment. E. Sternke. 
III. Em. 
. Induſtrie⸗Aktien. 5 
64 60 65 
Hörder Hüttenv. Ak. 5 70 Magdeb Wittenb. 
oncordia — (fen. Zinſ.] do. conv. III. Ser. 
Aachen⸗Dü — GOberſchleſ. Litt. A. 
do II. Em. 4 
do. Litt. E. 
80 px g 0. II. Em.) — 
1715 ED Peinz-Wilh J. Ser. 
do. 
= gm bz [do. Düſſeld. Elberf. 4 be. v. Staatgarant. 
82 G . 
rd⸗ oſen 
5 1 Em. 
etw bz do. II. Em. 4 
o. III. Ser. 4 
do. Litt. D. 
do. III. Em. Freiwillige Anleihe 
G öln⸗C do. 
49 Cöln⸗Crefeld 0 Rh 
bahn. Akti n⸗Mark N 5 3 
e arkte wurden heute mit potenzirter Energie fort n e 
erſteren durchgehends eine nicht unerhebl. Steigerung erfahren haben. Schief. Bank-Anth. Sch., Pfand⸗ u. Rent. Br. beliebt, 5205 


Sonnabend, den 28. April großes Nach⸗ 
mittagskonzert von der Kapelle des Hochlöbl. 
Waaren⸗Kred. Anth. 5 90g bz do. 
Weimar. Bank-Akt.4 | 78 etw bz u G — 
Deſſau Kont Gas. AD 85 etw bz u si e 
eſſau. Kont.Gas⸗ 85 etw bz u „Oderb. (Wilh. 
Berl. Eiſenb. Fabr. A. . III. Em, 
Bank- und Srebit- Aktien und Minerva, Bergw.A.5 | 274-28 b u © |Ntiederichlef. Märk. 
Antheilſcheine. Neuſtädt. Hütten v. A Ri bz . Stck. bi, En 
& Magdeb. Feuerverſ. A 4 do. IV. Ser. 
Prioritate - Obligationen, Nordb. Fried Wich 
R do. itt. B. 
82 etw bz u E]. do. III. Em 4 „ »er 
605 b . 
a & Madhen-Maftrict ni do. ‚Litt. F. 
Oeſtreich. Franzöſ. 
178-3•4 Ed bz 0 II. Ser. 5 100 III. Ser. 
786 5u © Ido. III. S. 31 (R. S.) Rheiniſche Pr. Obl. 
do. II. Em. 5 — -- 
11. 8 do. III. S. (O. Soest 4 | 824 bz Rußtort. GH. 
89 G Ido. II Ser. 4; — — do. III. Ser 
Berlin. Anhalt e e 
581 B do. 
4 G Berlin⸗Hamburg do. III. Em. 
63 etw bz, 4 BſBerl. Pots. Mg. A. 3 
do. Uitt. C. do. IV. Ser. 4 
WW Preufßiſche 
. . . a 
1264 bz Bresl. Schw. Freib. Staats Anl. 1859 
100 G Brieg-Neißer do. 
B Cöln⸗Minden do. 8 
ank Hamb. 4 974 G do. II. Em. N. Präm 1 300 
g Bankverein 725 —73 
Am bewegteſten blieben außer den kleinen beccheeren Aktien die ſchleſiſhen Deviſen. Verlauf in ſchweren Aktien ae! Priorit 
. . indener ; 
Breslau, 26. April. Sehr animirtes Geſchaft in preuß. Eiſenb. Stamm⸗ fie 
Schlußturſe. Darmſtädter Bank⸗Aktien —. Deftreichliche Kredit - Bank Aktien 69% bez. Schleſiſcher 
Verantwortlicher Redakteur; Dr. 
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1 


Fonds. 


+ bez. u. Gd. Oeſtr. Kredi 
55 ir 83 Br. dito P 
r. 
ſchleſiſche Lit. A, u. C. 113} Gd. 
dito Prior. Obli 

dito Prior. Oblig. —. 


Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


— mittler 9—10 Rt. feiner 104— 101 Rt., At. 

feiner 11 — 11% Rt., weißer ord. 1519 ach 
6 [mittler 183.—19 5 Ri., feiner 20 21 Rt. P 
— feiner bis 22 Rt. 

An der Börfe, Nübsl, Toto 10% . 
April u. April. Mal 103 Rt. bez., p. Sepkt 
Oktbr. 114 Rt. bez. u. Gd. Rt. 
oll. Roggen, p. April u. p. April Mal 431 
„I bez. u. Gd., p. Mai-Zuni 432-433 Rt. bez / Y. 
Juni⸗Juli u. p. Juli «Aug. 484 Rt. bez. 
Spiritus , Toto 16 Mt Gb., p. Apen, 5. 
April Mai u. p. Mal- Juni 162 Rt 9 PA 
Juni-Juli 17 Rt. Gd., p. Juli-Aug. 17) Rt. 5 

Kartoffel - Spiritus (pro 100 Quart zu 80 
ralles) 164 Rt. Gd. (Br. Hdlabl.) 
85 etw bz 


8 100 BM 

urh. 40 Thlr. Looſe— 42 B 
Neue Bad. 35Fl. do. 294 (iw bz 
eſſau. Präm. Anl. 3 92 8 


Gold, Silber und Papiergeld 


iedrichsd' or 
Gold- Kronen 
Louisd'or 
Sovereigns 
Napoleonsd'or 
Gold pr. Z. Pfd. f. — 453 bz 
Dollars 441 


Rüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. Z. 
Spiritus 700 


am 26. Apri 
„2. fü 


G. 


280%, Tr. e 


Die Markt⸗Kommiſſton. 
Waſſerſtand der 3 


Poſen am 26. April Vorm. 7 Uhr 6 Fuß — 3 
. PP Ye SCH 


| Produkten: Börſe. 


Berlin, 26. April. Die Marktprei 
Kartoffel Spiritus, per 8000 e T 


G Staats Schuldſch. 134 84 
Kur⸗u Neum. Schldv3 5 83 55 
125 Stadt-Oblig. 44 99 bz 


o. do. 81 
Berl. Börſenh. Obl. 
Abu Reumörk 


o. 
Oſtpreußiſche 
do. 
ommerſche 
do. neue 


do. 
Schleſiſche 
V. Slant gar. B. 
Beftpyenpiige 
0 


Kur- u. Neumärk. 


Pommerſche 


Poſenſche 
reußiſche 
hein u. Weſtf. 2 
Sächſiſche 
Schleſiſche 923 bz 
— Aus ländiſche Fonds. 
Oeſtr. Metalliques 
do. National⸗Anl. 
do. 250fl. Präm. O. 
do. neue 100 fl. Looſe 
„(5 Stieglitz⸗Anl. 
6. do. 


743.6 
83-4 bg u G 


— EEE 
Wechſel⸗Kurſe vom 36, April. 
Amſterd. 250 fl. kurz g 14. — 


003 & 
984 G 
951 G 


etersb. 100 R. 3 W. 4 97 bz 
Bremen 100 Tlr. ST 33 108 bz 
Warſchau 90 R. ST. — 834 bz u 
. . engl! Bank-Disk, f. Wchſ. 4 f 
tlooſe —. Breslau - Schweidnitz- Frei Aktien 83} G 
e ee 
ecklenburger — 9 d. Ni [ . 22 
721 8 Di. eren 9205 e . beben 
r. Oppeln · er R el · 
dito Prior. Oblig. —. dito Stamm. 8 SE AN 


— SSS 2 9 


do. B. 200 öl. 


5 Pfdbr. u. in SR. B 


135 5 


Ober⸗ 
Oblig 


Oderberg) BE Be. 


